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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
zahme der Montage und 
der Tage nach den Feſer⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
Kir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf, 
Vierte lſährlich 
90 Pf. rei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
0 Mt, vro Quartal. mis 
Wriefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Pi. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11—1? Ubr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. & 


XVIII. Jahrgang. 


Kaiſerreden im Reichstag. 

Zn der Relcstagsſitzung vom 21. d. unterbrach 
Präſident Graf Balleſtrem den Abg. Wiemer, als 
er von der Dennhaujener Rede des Kaiſers, in 
der das Geſetz zum Schutze der Arbeits willigen 
angehündigt wurde, ſprechen wollte. Der Prä- 
ſident erklärte nach dem ſtenographiſchen Bericht: 

„Ich werde keinen Redner hindern, Reden 
S. N. des Kaiſers oder eines der höchſten und 
hohen Bundesfürften hier bei den Erörterungen 
zu erwähnen, jedoch, m. H., feht dieſes voraus, 
daß die Reden dieſer höchſten und hohen Per- 
ſonen dem Reichstag authentiſch bekannt ge- 
worden find. Unter „authenliſch“ verſtehe ich, 
daß fie uns auf geſchäftsordnungsmäßigem 

Wege zugehen, wie z. B. die Thronrede oder 

andere Kundgebungen des Kaiſers ähnlicher 

Art, oder daß fie im „Reichs- und Staatsanz.“ 

ihrem Wortlaut nach veröffentlicht find. Ich 

glaube, die Ehrfurcht, die wir S. M. dem Kaiſer 
und den hohen Bundesfürſten ſchulden, aber 
ebenſo auch die Würde des Reichstags erfordert 
es, daß der Reichstag von Reden, welche nur 
durch Jeitungs nachrichten oder ſonſtige nicht 
authentiſche Kundgebungen in die Oeffentlichkeit 
gelangt find, keine Notiz nimmt, und ich bitte 
die Herren Redner, ſich darnach zu halten.“ 

Die Worte des Präfidenten wurden rechts und 
in der Mitte (alſo im Centrum) mit Bravo be- 
grüßt. Inwiefern die Unterſcheidung wiſchen 
„authentifhen” und nicht authentiſchen Reden 
des Kaiſere im Zuſammenhang mit der Ehrfurcht, 
die wir demſelben ſchulden, oder mit der Würde 
des Reichstags ſteht, kann man befin geſtellt 
fein laſſen. Thatſächlich aber wird conſtatirt, daß 
die Rede des Kaiſers in Dennhaufen im „Reichs- 
anzeiger“ im Wortlaut publicirt worden, mit 
anderen Worten, daß ſie auch im Sinne des 
Präſidenten „authentiſch“ if. Aber davon ab · 
gesehen. Die Reden, weiche der Kaſſer vor geſtern 
in Hannover vor der Parade über die Traditionen 
des 10. Armeecorps gehalten hat, veröffentlicht 


der „Reichsanzeiger“ nicht, wohl aber der officlöſe 


Telegraph. Golite es deshalb die „Ehrfurcht vor 
dem Kaiser“ erfordern, im Reichstage dieſe 
Reden, deren politiſche Bedeutung offenkundig iſt, 
als nicht authenuſch zu ignoriren? 


Politiſche Ueberſicht. 


. Danzig. 26. Jauuar. 
Neichstag. 
Berlin, 25. Januar. 
Der Reichstag nahm heute den Antrag des 
Grafen Kompeſch (Centr.) auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſees mit kleinerer, die Anträge der 
Aogg. Graf Limburg - Gtirum (Reichsp.) und 
Richert auf Aufhebung des $ 2 des Jefuiten- 
gesetzes mit großer Mehrheit nach lebhafter De- 
batte an, woran ſich außer den Antragſtellern 
noch die Abgeordneten Zürft Radzimill (Pole), 
Stockmann (Reichsp.), Hieber (nat,-lib.), Graf 
v. Noon (conſ.), Delfor (Elſ.-Cothr.), Blos (ſüdd. 
Demohr.), Satiler (nat.-lib.) und Lieber (Centr.) 
betheiligien. Die Confervativen, die Reichs partei 
und die Nationalliberalen ſtimmten geſpalten. 
Der Bundesrathstiſch war leer. 
Mit Nückſicht darauf bezeichnete Abg. Cleber (Centr. 
das Verhalten des Bundesrathes als ein ſolches, da 


Nur Weib. 


Don Klaus Nittland. 
23) [Nachdruck ver boten,) 
Gortſetzung.) 

Eine beklemmende Ahnung durchſuchte Jo — 
Norwegen? Eine Weimarerin? 

Und als die junge Mutter nun wirklich eintrat, 
da war es Joſefinen zu Muthe, als ob fie einen 
Schlag vor die Stirn bekäme. Dieſer Zufall! — 
wie kann der Zufall fo ſonderbar ſpielen. 

Greichen Plattenheim ſtand vor ihr, roſig⸗ 
blühend, fehr viel voller geworden, aber nicht 
weniger reizend, firahlend in üppiger, friiher, 
ſiegesgewiſſer junger FIrauenſchönheitl 

Im erſten Moment war es, als ob fie jurück 
ſchreckte. f 

„Frau Generalconſul Dierhjen”, ſtellte die @e- 
heimräthin vor. 

Aber ſchon hatte Gretchen ſich gefaßt und ſchritt 
mit den Worten: „Ob, wir find ja alte Bekannte!“ 
auf die wie verfeinert daſtehende, bleich gewor- 
dene Joſefine zu. 

„Nein, welche Ueberraſchung, Sie hier zu finden, 
gnädige Frau, bier bei Tante Burg!“ Und nach 
einigen, in der Verlegenheit faft allzu eifrig her- 
vorgeſtoßenen Fragen nach Jos Befinden und 
Tante Dora und allen möglichen lieben Weimarer 
Bekannten, forderte die junge Frau General- 
conſul Joſefinen zur Bewunderung des Babys auf. 

„Ja, was ſagen Sie nur zu meinem Jungen? 
Ih er nicht ſüß? Und ſehr groß für ſieben 
Monate? Hat er nicht ſchöne OGuckaugen?“ 


„Ganz der Papal“ ſchallete die Beheimrätpin ein. 


„Und fühlen Sie nur, was er ſchon für Kraft 
in ſeinen kleinen Fingern hat!” 

Zoſefine mußte ihren Zeigefinger herhalten, um 
Babys Kraft zu fühlen. Sie lächelte krampfhaft, 
fagte zu allem „Ja“ und litt unbeſchreibliche 
Qualen, Kam es denn der jungen Mutter in ihrem 
Glüces-Egoismus gar nicht in den Sinn — oder 
wollte ſie es ſich gefliſſentlich nicht klar machen —, 
was jie, Jo, empfinden mußte beim Anblick 
dieſes Kindes — ſeines Kindes? — Nein, der 
Glücklichen fehlte die Empfindung dafür, ſonſt 
hätte fie nicht jo grau ſam ſein können und das 
es allerzählen, was ſie jetzt herausſprudelte — 


Danzige 


bei der Zuſammenſetzung des Kauſes 
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kein parlamentariſches Wort dafür hart genug ſei, es 
fei eine Nückſichtsloſigkeit, die ihres gleichen ſuche. 


der Reſt der Sitzung wurde mit der Be- 
rathung der Anträge. auf obligatoriihe Ge 
werdegerichte und kaufmänniſche Schiedsgerichte 
etc, ausgefüllt, Morgen wird die Etatsberathung 


fortgeſetzt. 


Die Verödung des Bundesrathstiſches während 
der geſtrigen Berathung der Anträge auf völlige 
oder theilweiſe Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
hat der Abgeordnete Lieber war als etwas 
Ueberraſchendes behandelt; aber dieſe Auffafiung 
it nur dann erklärlih, wenn man mit Rückſicht 
darauf, daß das Centrum zur Cöſung nationaler 
Aufgaben mitzuwirken bereit iſt, darauf ge- 
rechnet hatte, der Bundesrath werde dieſes Mal 
ein: Ausnahme machen. Thatſächlich hat der 
Bundesrath auch dieſes Mal nur an der Praxis 
feſtgehalten, ſich an der Berathung von Jnitiativ- 
anträgen aus dem Haufe nicht zu betheiligen. 
In der vorliegenden Frage, in der es nur 
ein Ja oder Nein giebt, hätte eine 
Betheiligung des Bundesrathes an der Debatte 
nur dann einen Sinn gehabt, wenn die 
Regierungen ſich über ihr Verhalten gegenüber 
den Anträgen bereits ſchlüſſig gemacht hätten, 
Vielleicht würde ihnen dieſe Aufgabe erheblich 


erleichtert werden, wenn das Centrum ſich ent- 


ſchließen könnte, auf die Forderung der voll- 
ſtändigen Aufhebung des Zeſuitengeſetzes vor der 
Hand zu verzichten und ſich mit der Außerkraft⸗ 
ſetzung der ſeibſt von Bennigſen einft io 
bezeichneten „gehäſſigen und verletzenden“ Aus- 
nahmebeſtimmungen bezüglich der Internſrung 
von Mitgliedern dereſellſchaft Jeſu zu begnügen. 
So lange beide Anträge dem Bundesrath vor- 
liegen, wird 
erſcheinen, daß die Aufhebung des $ 2, gegen die 
um ſo weniger etwas einzuwenden iſt, als von 
der dort ertheilten Vollmacht ſchon feit Jahr⸗ 
zehnten nein Gebrauch gemacht worden iſt, das 
Centrum nicht befriedigen, vielleicht aber andere 
Kreiſe, freilich nach unſerer Anſicht nur allzu 
„ner vöſe“, beunruhigen würd! 


Abgeordnetenhaus, 
Berlin, 25. Januar. 


Dos Abgeordnetenhaus erledigte heute die Be- 
rathung der Interpellation über die ſchleewigſche. 
Ausmeijungen, welche, wie aus der geſtrigen 
Nummer ſchon erſichtlich, zum Theil recht 
animirt verlief. Die Verhandlungen endigten mit 
einem vollſtändigen Sieg der Regierung, was 
\ gan 
Centrum hatte keine Luft, 
Farbe zu bekennen. Die Centrums partei hat ſich 
allerdings darauf berufen, daß ihr das Wort 
abgeſchnitten wurde, darauf iſt aber nichts zu 
geben, Bei ernitlihem Willen wäre es der 
100 Mitglieder zählenden Fraction doch ein 
Leichtes geweſen, zum Worte zu gelangen. ; 

Nachdem Cultusminiſter Voſſe die Nothwenbig⸗ 
heit der Aufrechterhaltung des Sprachenerlaſſes von 
1888 darzuthun geſucht hatte, ſtellten ſich die 
ſchleswig-holſteiniſchen Abgeordneten Bachmann (nat. 
lib.) und Moltke (freiconſ.) auf die Seite der Re- 
gierung, indem fie die Gefährlichkeit der dänischen 
Agitation mit Hinweiſen auf die Thätigkeit ber Vereine 
und auf die Preßäußerungen begründeten. 

Graf Moltke verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, 


— 


natürlich if. Das 


all die vielen kleinen intimen Geſchichten von 
Baby — und von des jungen Vaters Geligheil 
über den prächtigen Buben und von der glän- 
zenden, behaglichen Käuslichkeit in Chriſtiania, 
und wie furchtbar alle Menſchen dort ſie verzögen — 
„Georg, der komiſche Menſch aber am allermeisten!“ 
Sie blähte ſich förmlich in ihrem vollgejättigten, 
jungen Frauen- und Mutterglück, und überall, 
zwiſchen einigen ganz drolligen, netten Beſchrei 
bungen, ſchaute doch eine grenzenlofe Gelbitgefällig- 
keit, Oberflächlichneit hervor! — Konnte dieſes flache 
Geſchöpf wirklich einem Georg Dierkien genügen? 
Rußte er nicht leiden unter dieſer kindlichen 
Eitelkeit? Und doch — und doch — ob fie ihn 
glücklich machte oder nicht — ob es eine wirkliche 
Herzensehe zwiſchen den beiden war oder nur 
eine von den modernen Dutzendehen — — lie 
bdeſaß ihn doch, fie, das übermüthige, alberne. 
junge Ding — und dort ſwiſchen den duftigen 
Spizen-Kißchen — da lag es, rund und rolig, 
fröhlich joppelnd mit den kleinen, dummen, un- 
geſchichten Gliederchen, fo lieblich bilflos und 
doch fo mächtig in feiner unendlichen Glück ⸗ 
ſpendungskraft. 

Zoſefine konnte es nicht mehr ertragen. „Ich 
muß eilen“, ſagte fie und ſtand auf. 

„Aber, ſo raſch kann ich mich doch nicht ent- 
jhließen, meine Liebe“, klagte die Geheimräthin, 
die Mitgliederlifte wieder zur Hand nehmend. 

„Ja jo, der Derein!““ Den hatte Jo gänzlich 
vergeſſen. „Ich laſſe die Papiere hier, und Sie 
find dann fo gülig, mir Nachricht zukommen ſu 
laſſen, nicht wahr?“ 

Und Zoſeſine verabſchiedete ſich don den beiden 
Damen. 

„Es war mir eine große Freude, wirklich“. 
verſicherte Frau Gretchen noch einmal, Dann 
hatie ſich die Thüre jwiſchen der Derhaßften und 
Jo geſchloſſen. * 

30 rannte durch die ſonnenglühenden 
Straßen mit ungeſtümer Haft, als ob ſie vor 
dem lachenden Gluͤch dort oben in dem Galon 
der Geheimräthin fliehen müßte, vor dem grau; 
ſamen, boshaften, peinigenden Glück, deſſen An- 
blick fie nicht ertragen konnte, das fie nicht willen, 
nicht kennen, nicht aus dennen mochte, das iht 
Fer; verfleifchte mit unbarmherzigen Follerzangen. 
Neid, Neid, eine Niedrigheit, Sclechtigkelt fe) der 


immer die Befürchtung begreiflich 


onrier. 
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daß der Oberpräſident d. Köller letzt der sopulärfte 
Dann ſei. 

Zinansminifter v. Miquel bedauerte, daß man wegen 
der Ausweiſungen aus der Maus einen Elefanten 
mache. In keinem anderen Lande könnte das paſſiren. 
Wir follten vor allem verhindern. daß däniſchgeſinnte 
Nordſchleswiger nicht gar in Deutſchland undes - 
genofien ju finden glauben. Er hoffe, die heutigen 
Derhandlunzen würden die Lage nach Innen und 
Außen klären und decumentiren: Wir Deuiſche find, 
wenn es gilt, Angriffe von Außen abfuwehren, alle einig. 

Zu Gunſten der Ausweiſungen äußerten ſich noch 
9. Bülow-Bothkamp (conf.), Friedberg (nat. - lib.) und 
Jürgenſen (nal. ⸗lib.), von der Oppoſition ſprachen die 
Abgg. Munckel (freif. Dolhsp,) und der Däne Hanffen- 
Apenrade, welcher verſicherte, feine Freunde verwürfen 
die Losreißungsbeſtrebungen, ſtänden vielmehr voll 
und ganz auf dem Boden der preußiſchen Derfaſſung 
und wollten nur ihre Sprache und Cultur vertheidigen. 


Sonnabend beginnt die zweite Cefung des Etats. 
* 


Die Ausweiſungsinterpellation hat bis auf den 
weniger erquichlichen Schluß, dank der maß vollen 
und ftreng fachlichen Begründung durch den Adge- 
ordneten Dr, Barth einen ruhigen Derlauf ge- 
nommen. Barth behandelte, was auch die 

„Nat.-lib, Correſp.“ anerkennt, die Naffnahme 
lediglich vom Standpunkte der Zwemmäßigkeit 
und bezeichnete fie als nationale Kraftverſchwendung. 
als Reit des Metternich ſchen Syſtems in der 
Politik, mit dem man aufräumen müſſe. Bezüg · 
lich der Antwort des Miniſters des Innern durfte 
man geipannt fein auf das „Material“, deſſen 
Vorlegung der Niniſter in der Etatsdebatte an- 
gekündigt hatte; aber der Minifter begnügte ſich 
mit dem Hinweis auf zwei Artikel der miniſter iellen 
„Berl. Correſp.“ Die Ausweisung der däniſchen 
Dienſtboten u. . w. wurde lediglich damit mativirt, 
daß eine auffällige Zunahme derſelben beobachtet 
worden ſei. Auffceliend war es auch, daß der 
Miniſter bald von Maßregeln der Regierung, bald 
von ſolchen des Oberpräſidenten v. Köller ſprach. 

Im übrigen erkannte der Miniſter an, daß die 
Interpellanten weniger die Kusweiſungen als 
ſolche, ais deren Art und Weiſe bemängeln, mo- 
mit er eine größere DObjectivität bewies, als die · 
jenigen Chaupiniſtenblatter, die jeden zu den 
Daterlandsfeinden werfen, der auch nur im ge- 
ringſten eine Ausſtellung an Herrn v. Köllers 
Regierungskunft zu machen wagt. Und ferner 
conftatiite der Minifter, daß die Regierung ſich 
vorbehalte, die Maßregeln zu modificiren, wo 
es ſich als nöthig heraus ſtelle. Mehr haben wir 
nicht verlangt, 1 


Vorfeier von Kaiſers - Geburtstag 
in München. 


München, 25. Jan. Zur Dorfeler des Geburts- 
tages des Kaiſers veranſtalteten geſtern Abend 
die Offühiere des Beurlaubtenſtandes ein Feſtmahl, 
woran auch die Prinzen Ludwig und ſein Sohn 
Prinz Franz, Leopold und ſein Sohn Prinz Georg, 
Prinz Arnulf und Prinz Alfons ſowie der Herzog 
Siegfried Ehriſtoph Theil nahmen. Hierbei hielt, 
den Blättern zufolge, Prinz Ludwig eine Rede, 
worin er einen Trinkſpruch auf den Prinz 
Regenten ausbrachte und auf die zweimalige Begeg- 
nung hinwies, welche innerhalb Jahresfriſt zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Prinz-Regenin von Baiern 
ftattgeiunden hat. Bei der erſten Begegnung 
in Dresden habe es gegolten, den deuiſchen König 
(König von Sachſen), der feit 25 Jahren das 
.. SER MSNT PER PENNERERRT NAHER 
Neid, fagten nicht jo die Menſchen? An anderer 
Glück ſich neidlos zu erfreuen, das wur de ja wohl 
verlangt von jeder edlen Menſchenſeele? Ach 
Thorheit, Unmöglichneit, Lüge, alles Tüge! Das 
mußten Menſchengeſchöpfe aus anderem Stoff 
ſein. Jo konnte ſich nicht freuen, über dieſes 
Glück, nicht! D Gott, fie kam ſich jo arm, fo 
betrogen, ſo elend vor. 

Als fie nach ſtundenlangem, zweckloſem 
Umberirren durch die N nach der Penſion 
Föhr zurückkehrte, fand fie dort Dr. Emma 
Dölkers vor, die ſchon eine Biertelftunde auf fie 
gewartet hatte. „Nun wie ftehts? en Gie 
die Geheimräthin „gekeilt“?“ fragte fie lachend. 

Als Jo ihr das zweifelhafte Ergebniß mittpeilte, 
ſchüttelte fie miß billigend den Kopf. „Schade. 
Und Sie haben doch gewiß das Ihrige gethan?“ 
Aber Jo warf ſich, ohne zu antworten, erſchöpft 
in eine Sophaecke und preßte die Hände gegen 
die Schläfe. 

„Sie haben Kopfweh?“ erkundigte ſich die 
Freundin. 

„Nein, nein, nichts habe ich.“ Jo ſprang auf 
und lief heftig im Zimmer auf und ab, 

„um Gotteswillen, Sie find krank, lagen Gie 
mir doch, was Ihnen fehlt”, bat Emma, Jos 
Hand ergreifend. 

„Ich will's Ihnen fagen, wo's mir fehlt. Ja“ — 
und Jo ſchluchfte krampfhaft auf. „Daß mir 
dieſes ganze Leben furchtbar überdrüffig und 
widerwärtig iſt, das fehlt mir. Daß ich es nicht 
mehr ertragen kann. daß mir alles entjehlic 
gleichgültig iſt — unſer Derein — und das 
Frauen- Stimmrecht — und die Frauen-Gymnaſial- 
3 — nicht ſo viel liegt mir an all dem 

eu Ku, 

„ider, Frau b. Schedow — Jo, was iſt denn 
in Sie gefahren — was joll das heißen?“ 
Fräulein Völkers ſchaute die Aufgeregte erſchrocken 
an. „Fat denn alles, was Sie in dieſem letzten 
Jahre erfahren und kennen gelernt haben, hat 
der Verkehr mit fo vielen bedeutenden, ftarken 
Menſchen, hat unſer ganzes hohes, reines 
Streben nicht die geringſte Wirkung auf Sie 
ausgeübt? Finden Sie gar heine Befriedigung 
in den Aufgaben, die ſich Ihnen darbieten? Ist 
es Ihnen nicht möglich geweſen, ſich heraus- 
iureiben aus den kleinen lelbſüiſgen, niedrigen 

S 
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Land regiere, den ketten Heerführer deulichtands 
aus der glorreichſten Zeit, den Jahren 1870/71 
zu ehren. Die zweite Begegnung habe im Her bſte 
in München ftatigefunden, als der Kaiſer von 
der Drientreife zurückkam, Ueber die Bedeutung 
der Orientreiſe erwähne er, daß dadurch die 
guten Bejichungen, welche zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und der Türkei beſtehen, befeſtigt worden feien, 
Es jei die Aufgabe des deutſchen Unternehmungs- 
geiſtes, die günſtige Situation auszunutzen. Bei 
dem Beſuche der heiligen Stätten habe der 
Kaiſer Worte gesprochen, die jedes Chriſtenherz 
erfreuen müßten. Er habe den deutſchen 
Katholiken die Dormition geschenkt. Die deulſchen 
Katholinen wüßten es zu ſchätzen, wie der Kaiſer 
auch ihr Intereſſe immer zu wahren beftrebt 
ſei. Sie verlangten nichts als Gleichberechtigung 
mit den Proteſtanten. Jeder Neichsangehörige 
habe die Pflicht, für das Reich einzuſtehen, habe 
aber auch das Recht, beſonders im Auslande, den 
Schutz des deutihen Reiches anzuſprechen. Der 
Prinz kam nochmals auf die herzlichen Der» 
hältniſſe zwiſchen dem Prinz - Regenten und 
dem Kaiſer zu ſprechen und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Prinz - Regenten. Das Kaiſerhoch 
brachte der Benirkscommandeur von München aus. 


Kaiſer Wilhelm und Frankreich. 


Aus Paris, 22. Januar, ſchreibt man dem,, amd. 
Correſp.“: Je mehr wir uns der Weltausſtellung 
1900 nähern, deſto lebhafter beſchäftigt die Fran- 
zoſen der Gedanke an einen Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in Frankreich. Schon als kürzlich die Kaiſerin 
Friedrich durch Frankreich reiſte, wurde fie als eine 
Art „Dorgängerin“ betrachtet. Jetzt taucht aus der 
Provinz wieder eine ſenſationelle Nachricht auf. 
Eine Zeitung von Toulon, der „Petit Dar“, thellt 
mit, es beſtätige ſich, daß der Zar Nicolaus II. 
demnächſt an die franzöſiſche Riviera komme. Zu 
dieſem Zwecke würden bereits große Dor 
bereitungen getroffen, und am Cap von Antibes 
ei eine Billa für ihn gemiethet, Hier gedenke der 

ar die ihm angekündigten! Beſuche des Praſidenten 
der Republik und — Kalſer Wilhelms IL zu 
empfangen. Als Antwort auf dieſe Nachricht ver» 
öffentlichte allerdings geſtern die italieniſche Zeitung 
„Tribung“ ein Telegramm ihres Berliner Cor⸗ 
reſpondenten, worin es hieß, daß man in Berlin 
zuſtändigen Orts nichts von einer in Südfrankreich 
geplanten Zufammenkunft zwiſchen dem Zaren. 
„anderen Souveränen“ und dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik‘ wiſſe. Aber heute wird das 
Thema wieder von einer Pariſer Zeitung aufge- 
griffen. Im „Petit Bleu“ lieſt man: „Es If 
möglich, daß der „Petit Dar“ zu ſchnell mit feinen 
Nachrichten war. doch ſind wir in der Lage zu 
benaupten, daß die tendenziöje Information der 
„zribuna” in allen Punkten unrichtig it. In 
Berlin war wohl die Rede von der Möglichkeit 
einer zufälligen Begegnung Wilhelms II. mit Fel 
Faure an der Mittelmeerküſte. Es iſt dies ein f 
einigen Monaten gehegter Plan des deutſchen 
Kaiſers und dieſe perſönliche Annäherung liegt fo 
ſicher in feinen Abſichten, daß er Ferrn v. Bülom 
beauftragte, Mittel ausfindig zu machen zu ihrer 
Verwirklichung. In dieſem Sinne halte man an 
eine Reife des Kaiſers nach Italien gedacht. König 
Humbert und Wilhelm II. würden dann auf dem 
Geewege nach Nord -Italien gefahren ſein. Der 
Zufall hätte es gewollt, daß ſich Herr Faure um 
dieſe Zeit gerade am Geſtade des Mittelmeers auf- 


an eee TUNG 
Intereſſen? Habe ich mich jo vollſtändig in Ihnen 
getäuſcht Jo?“ 

Ein itrotziges Kopfnicken war die Antwort. 

„Sie find krank, aufgeregt. Sie müſſen erſt 
wieder zu ſich ſelber kommen — —“ 

„Nein, nein. Ich habe es ja längft gefühlt, 
Ich tauge nicht dazu. Ich leiſte nichts. Sie ſehen 
mich ja alle doch nur als unnütze, ſchwächliche 
Creatur an. Und Sie haben gan; Recht. Mir 
fehlt etwas. Die friſche muthige Thatkraft fehlt 
mir — die Freude an all dieſen Beſtrebungen, die 
Zuverſicht. Ich gehöre nicht zu den Frauen, die auf 
ſich ſelbſt geſtellt, glücklich fein können. Glauben Sie 
es mir, Sie ſagen: man joli ſich zuerſt als Nenſch 
fühlen mit allen Menſchentechten und Menſchen⸗ 
pflichten — dann erſt als Weib. Ja, Sie — Sie 
können vielleicht ſo fühlen, ſo denken — aber 
nicht ich. Ich bin eben nur Weib — ich n 
nicht darüber hinaus! Sie find ja fo gut u 
vernünftig und — aber geben Sie mich auf. 
Hören Sie? Für mich gäbe es auf der weiten 
Welt nur eine Sorte Gluck — verachlen Sie 
mich, es iſt aber fo — und dieſes Glück if mie 
verſagt — —“ 

„Welches Glück?“ 

„Ein Kind. Ich bitte Sie. quälen Sie mich 
nicht mit den wäſſerigen Troftgründen don der 
höheren, erweiterten Mütterlichneit, von der 
Sorge für fremde, verlaſſene Kinder — ich will 
nichts davon hören — ein eigenes Kind, von 
meinem Zleiih und Blut — das iſt das 
Eine, Allereinzigſte, was ein echtes Weid er⸗ 
ſehnt, verlangt, fordert,” 

„Dann bedaure ich das echte Weid mit ſeinem 
engen, ſelbſtiſchen Herzen”, erwiderte doctor Emma 
Dölkers ern. „Leben Sie wohl, Jo. Heute 
überlafje ich Sie am beften ſich ſeldſt. Auf morgen!“ 

Und während fie ſich entfernte, fagte fie leife 
vor ſich hin: „Nein, fie iſt keine von den unseren. 
heine „neue rau“. Schade, ſchade um 
Nicht ftumpffinnig oder deſchelden genug, ſich 
dem alltäglichen Daſein der gewöhnlichen allein 
ſtehenden Frau zu begnügen — nicht ſtark genug, 
ſich herauszuringen zu voller menſchengröße, den 
Bli aufs Große, Allgemeine gerichtet. Nun 
Weib. Zu ſehr Weib! (Forti. folgt 
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biete, Der Höflichkeit und dem Protokoll gemäß 
würden ſich der Präſident der Republik und der 
König von Italien an Bord eines Panzers der 
einen oder der anderen Zlotie getroffen haben, 
und Kaiſer Wilhelm hätte natürlich dieſer Zu⸗ 
ammenkunft beigewohnt. — Abwarten! 

Ein anderes Pariſer Blatt, der „Soleil“, ſtellt 
die Sache ſo dar, als ſei eine deutſch-franzöſiſche 
Allianz bereits fertig. Gegen die diplomatiſche 
und vielleicht auch militäriſche Unterſtützung 
Frankreichs von Seiten Deutſchlands gegen Eng- 
land werde Frankreich die jetzigen Grenzen des 
deutſchen Reiches anerkennen und ſich öffentlich 
bindend erklären, niemals die verlorenen Pro- 
vinzen zurückzufordern. der deutſche Kaiſer 
werde ſeinerſeits im Falle, wo beide Mächte 
gegen England ſiegen würden, die Räumung 
Kegypitens von England verlangen. Aegypten 
würde alsdann unter ein gemeinſames Pro- 
tectorat Europas geſetzt und Frankreich würde 
den Vorſitz des Controlausſchuſſes erhalten. — 
Das find natürlich lediglich Phantaſien. Um den 
Preis einer Derfeindung oder gar eines Krieges 
mit England wollen wir jedenfalls die fran- 
zöſiſche Allianz nicht. 


Gegen die Angriffe auf die Friedens- 
botſchaft des Zaren. 


Petersburg, 25. Jan. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ ſagt in einer Beſprechung des geſtern 
veröffentlichten Nundſchreibens des Grafen Mu- 
ramjem: Indem das haiſerliche Cabinet die Re- 
gierungen auf eine Reihe Fragen hinwies, welche 
die eventuell zuſammentretende Conferenz im 
Hinblich auf gemeinſame Ausarbeitung des 
detaillirten Programms zu prüfen haben wird, 
gab es den Wunſch kund, daß man in der für alle 
eioilifirten Nationen hochwichtigen Angelegenheit zu 
vollftändigem Einvernehmen gelange. Gewiſſe 
Zeitungen veröffentlichten bereits vorläufige Be- 
ſprechungen des neuen ruſſiſchen Rundſchreibens. 
Wenn wir auch die Bedeutung dieſer Zeitungen 
nicht herabſetzen wollen, ſo können wir doch 
nicht zugeden, daß ſie die öffentliche Meinung 


Europas in der Mehrheit vertreten, welche 
ſich durchaus zu Gunſten des Rund- 
ſchreiben vom 12. Auguft enthaltenen Ge- 


dankens ausſprach. Bis andere Zeitungen, ſo⸗ 
bald ihnen der Wortlaut des neuen Rundſchrei⸗ 
dens bekannt iſt, ihre Meinung äußern, wollen 
wir uns darauf beichränken, die Irrthümer ge- 
wiſſer Preßorgane hervorzuheben. Einige große 
engliſche Blätter behaupten, Rußland hätte be- 
reits vor Zuſammentritt der projectirten Con- 
ferenz das Beiſpiel der Herabſetzung der Gee- 
und Landſtreitkräfte geben müſſen. Es ift ſchwierig, 
dieſe Theorie zu unterſchreiben, und da ein Blatt, 
welches dieſelde aufſtellte, den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand zur Bekräftigung ſeiner Ausführungen 
anruft, ſo wird es erlaubt ſein, zu erwidern, 
daß der einfache geſunde Menſchenverſtand bin- 


reicht, über die Theorie ein gerechtes Urtheil zu 


fällen. Wo iſt die Macht, die den Gedanken 
haben könnte, ihre Streitkräfte, und zwar ſie 
allein, zu vermindern, während die anderen in ihren 
Rüftungen nicht allein nicht einhalten, ſondern die- 
ſelben ſogar vermehren? Keine Regierung, die in 
richtiger Weiſe an den Pflichten gegen die Nation 
feſthält. kann fo gegen die elementarften Geſetze der 
politiſchen Dorausſicht fehlen. Da die Boiſchaft 
des Zaren die Herrſchaft des bewaffneten Friedens, 
worauf das ruſſiſche Communiqué vom 12. Januar 
hinwies, nicht änderte, jo muß die kaiserliche Re- 
gierung gleich anderen wie früher die Waffe im Arm 
behalten. Nichtsdeſtoweniger wünſcht Rußland 
nicht weniger heiß, daß das für die Völker 
läſtige, für die hohen Intereſſen der Menſchlich- 
keit nachtheilige Regime aufhören möge. Gerade 
dieſe Erwägung bewog Rußland zur Initiative, 
die es in dieſer Hinſicht ergriff und worauf es 
ſortdauernd ſeine Anſtrengungen in demſelben 
Sinne richtet. 


80 Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Jan. Aus Kairo wird der „Doſſ. 
31g.“ gemeldet, daß die an dem angeblichen 
Bombenattentat betheiligten Italiener ausnahms⸗ 
los entlaſſen ſeien; es wäre ſogar wahrſcheinlich, 
daß die Berhafteten nicht einmal Anarchiſten ſeien. 
— Die ſocialdemohkratiſche Fraction hat auf 
Wunid des Abgeordneten Schmidt- Magdeburg 


beſchloſſen, den Antrag einzubringen, der Reichs- 


lag möge die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung Schmidis wegen Maſeſtätsbeleidigung 
(wegen der bekanntlich der Redacteur des jocial- 
demokratiſchen Organs in Magdeburg zu vier 
Jahren Gefängniß bereits verurtheilt ift) ertheilen. 

— Die Torpedo-Abtheilung Kiel wird den mit 
dem Torpedoboot „S. 26“ untergegangenen 
Mannſchaften in Cuxhaven ein Denkmal er- 
richten. 

[Weitere Gnadenbeweiſe des Kaiſers in 
Hannover.] Der Kaiſer erließ während jeines 


Aufenthaltes in Hannover noch folgende Cabinets- 


ordres: 

„Nachdem Ich durch Meine Ordre vom heutigen 
Tage beſtimmt habe, daß das Feldartillerie-Negiment 
„. Scharnhorſt“, 1. hannoverſches Nr. 10 Träger 
der Meberlieferung der ehemaligen hannoverſchen 
Artilleriebrigade fein ſoll, verleihe Ich ihm ein Helm 


band mit der Inſchrift: Peninſula, Waterloo, Göhrde.“ 
Een Mein Ulanen-Resiment 1. hannoverſches Nr. 13. 


Ich verleihe Meinem Ulanen-Regiment 1. hannover 
ches Nr. 13 den Marſch der ehemaligen Gardes du 
Corps mit der Maßgabe, daß daſſelbe allein berechtigt 
fein ſoll, dieſen Marſch bei großen Paraden als Brä- 

ntir-Marſch und als Parade -Marſch im Schritt zu 
aten, Ich freue Mich, dem Regimente dieſes am 
heutigen Tage bekannt machen zu können. 

Ich beſtimme, daß die Mannſchaft Meines Ulanen- 
Regiments 1. hannoverſches Nr. 13 an den Epauletten 
in Uebereinſtimmung mit den Epauletten der Offiziere 
Kalbmonde und Schuppen von Neuſilber zu tragen 
Haben, Das Weitere iſt vom Kriegsminiſterium zu ver- 
anlaſſen.““ 

* [Berliner Luſtſchiffer in Rußland.] Drei 
Offiziere der Berliner Cuftichifferabtpeilung unter⸗ 
nahmen mit einem größeren Ballon der Ab- 
teilung eine Auffabri und landeten nach etwa 
5% ſtündiger Fahrt glüclich wiſchen Leibiiſch und 
dem ruſſiſchen Gremzorte Gremboilſchin. So nahe 
an Rußland wollten ſich die preußiſchen Offiziere 
die Gelegenhen nicht entgehen laſſen, den ruſſiſchen 
Kameraden einen Beſuch abzuftatten; fie jandten 
daher an die ruſſiſche Thorwache eine Bifitenkarte, 
worauf der Capitan trotz bereits eingetretenen 
Thoresſchluſſes die fremden Offiziere zum Paſſiren 
einlud, Die Berliner Herren kamen dieſer Ein- 
ladung jofort nach und wurden von den ruſſi⸗ 
ihen Nachbaren in zuvorkommendſter Weiſe auf- 
genommen. Nachdem die ruſſiſch-deutſche Ber- 
brüderung etwa zwe. Stunden gewährt halte, 
behrier die Luftſchiffer wieder nach Leibitſch zurück, 


Fahnen aller 


um von dort dus ole Fahrt nach Berlin anzu- 
treten. 

[Ein großer Skandalprozeß], an dem viele 
Elberfelder betheiligt ſein ſollen, dürfte, ſo wird 
der „Dolkszig.“ aus Elberfeld geſchrieben, dem- 
nächſt die Gerichte beſchäftigen. Ein Kölner Arzt 
— Specialarzt für Gicht und rheumatiſche Leiden 
— ſitzt mit einem Wirth von Remſcheid bereits 
im Elberfelder Gefängniß in Unter ſuchungs haft. 
Es beſteht gegen ſie der dringende Der dacht. 
junge Leute vom Militärdienft durch unerlaubte 
Manipulationen befreit zu haben. Als dritte 
Per ſon wurde ein Kölner Kaufmann verhaftet 
und ebenfalls in Elberfeld internirt, 


Frankreich. 
Paris, 26. Jan. Der „Gaulois“ veröffentlicht 


folgenden Bericht des Generals Gallifet: „Ich 


will den Beweis dafür erbringen, daß die Perſon, 
welche Maizieres die in Ihrem Blatte mitge- 
theilten Angaben gemacht hat, ein Lügner iſt. 
Er möge ſeinen Namen nennen.“ Dieſe Erklärung 
Gallifets betrifft die geſtrige Veröffentlichung des 
„Gaulois“ .- Redacteurs Maijieres. Letzterer hält 
feine Erklärung aufrecht, daß Gallifet geäußert 
habe, eine Madame N. habe erklärt, fie habe 
das „Petit bleu“ geſchrieben und man werde 
Picquart vor die Geſchworenen bringen müſſen. 
Gallifet hat beſchloſſen, den „Gaulois“ gerichtlich 
zu belangen. E 

Paris, 26. Jan. Mehreren Blättern zufolge 
wird Eſterhazy, welcher nur in Anweſenheit 
feines Dertheidigers über den Borbereau aus- 
ſagen will, nicht mehr vor der Criminalkammer 
erſcheinen und wahrſcheinlich morgen abreiſen. 
Der Juſtizminiſter bat die Criminalkammer er- 
ſucht, ſich mit der Drucklegung der wichtigſten 
Z3eugenausfagen zu begnügen, damit die Ange- 
legenheit keine weitere Derzögerung erfährt. Der 
Senator Ranc erklärt im „Radical“, die falſche 
Datirung des Schriftſtückes „Dieſe Canaille von 
D.“ rühre von Henry her. 


Italien. 


Rom, 26. Jan. Prinz Karl Bonaparte, das 
Haupt der Familie Bonaparte (zweite Linie), liegt 
im Sterben. 

(Prinz Karl Bonaparte iſt ein Enkel Lucians, 
des Bruders Napoleons I., der aber wegen jeiner 
Ehe von der Thronfolge ausgeſchloſſen wurde. 
Prinz Karl Bonaparte wurde am 5. Zebruar 
1839 zu Rom geboren und iſt ehemaliger 
Bataillonschef der franzöſiſchen Armee. Er ver- 
mählte ſich 1859 zu Rom mit der Fürſtin Rus poli, 
aus welcher Ehe zwei Töchter, die Prinzeſſinnen 
Maria und Eugenia ſtammen. 

Rußland. 

” Aus Petersburg, 21. Jan., wird der „Nat. 
Itg.“ berichtet: Der Zar iſt, während er dem Ab- 
rüſtungsplane fortgeſetzte Aufmerkſamkeit widmet, 
beſchäftigt, auch noch andere Reformen mancherlei 
Art in ſeinem Lande einzuführen. So ſoll der 
Beſtechlichkeit und Unzuverläſſigkeit der Polizei 
ein Ende gemacht werden. Ein Grund für dieſe 
Mihftände war bisher die geringe Beſoldung der 
Leute, die zudem verachtet waren. Es ſollen 
fernerhin nur unbeſcholtene, erprobte Beamte an- 
geſtellt und dieſe entſprechend bezahlt werden. 
Die Polizei- Unteroffiziere ſollen, wenn fie eine ge- 
wiſſe Altersgrenze erreicht und ſich gut geführt 
haben, auf Lebenszeit mit ausreichender Penſion 
angeſtelt werden. bar 


macht, aber nur mit geringem Erfolg. Man hofft 
aber, daß Rußland inzwiſchen moraliſche Jort⸗ 
ſchrite genug gemacht hat, um der Reform zur 
Durchführung zu verhelfen. Die ſehr läſtigen 
Paßbeſchränkungen ſollen ebenfalls vermindert 
werden. Junge Leute, die ſich erwieſenermaßen 
als Studenten oder Gewerbeſchüler ins Ausland 
begeben, brauchen nicht mehr um einen Paß ein- 
zukommen. Beſondere Begünſtigungen erhalten 
zur Zeit die, welche ſich mit Arbeiten für die 
Pariſer Weltausſtellung befaſſen, die der Zar in 
jeder Weiſe fördern will. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 27. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, feuchtkalt, Nieder ſchläge. Nebel. 


* [Raifers-Geburistagsfeiern.} Den Geburts- 
tag des allerhöchſten Ariegsherrn feiern durch 
Jeſtrede, Prolog, Vorträge und darauf folgenden 
Soldatenball mit Feſteſſen der FJeidwebel und 
Unteroffiziere ete. die 5 Schwadronen des 1. Leib- 
huſaren-Regts. Nr. 1 in den Lokalen Hotel Tite 
und Reftaurant Klein in Langfuhr, Reftaurant 
Wittke in Jäſchkenthal, in Eberts Hotel in Oliva und 
im Café Link am Olivaerthor. Dom Grenadier- 
Regt. Nr. 5 feiern den Tag die 1. Compagnie 
im St. Jofefshaufe, die 2. im Cafe Sansſouci 
(Schidlitz), die 3. und 4, im Café Nötzel (2. Peters 
hagen), die 5. im Café Mal; (2. Petershagen), 
die 9. im Strandhotel in Bröſen, die 10. und 11. 
im Kurhauſe auf der Weſter platte und die 12, im 
Reſtaurant Geffers in Neufahrwaſſer. Dom In- 
fanterie-Regiment Nr. 128 feiert die 10. Compagnie 
den Tag in der Gambrinushalle, die 7. und 
8. Compagnie im Saale des Bildungspereins- 
Hauſes und die 9. Compagnie im Saale des Kaiſer⸗ 
hofes. In einem anderen Saale des Kaiſerhofes 
feiern zu gleicher Zeit die Regimentsſchüler des 
Zuß-Artillerie-Regimenis. — Am Sonntag, den 
29. d. M., hat die Sleiſcher-Innung zur Feier des 
Geburtstages des Kaiſers in den oberen Sälen 
ihres Bereinshauſes zum „Kalſerhof“ ein Feſt⸗ 
eſſen veranſtaltet, und am 30. d. M. feiert dort- 
ſelbſt die Liedertafel des Danziger Beamtenvereins 
den Geburtstag des Landesherrn durch einen 
Herren-Abend. Der Danziger Kriegerverein hat 
am 29. d. M. eine Nachfeier durch Concert und 


Theateraufführung im St. Joſefshauſe ver- 
anſtaltet. 
Eine hübſche Zeier hatten die Mannſchaften 


der hieſigen PBanzerkanonenboots - Neſervediviflon 
geſtern Abend im Schützenhauſe veranſtaltet. Der 
bis auf den letzten Platz gefüllte Saal war mit 
! Herren Sünder feftlih gefhmückt. 
Der Zeier wohnten außer dem Herrn Ober-Werſtdirector 
Capitän 3. S. v. Prittwitz und Gaffron viele Marine-, 
Huſaxen- und andere Offiiere ſowie eine Anzahl höhere 
Militär- und Civilbeamte bei. Nach Concertmuſik der 
Theil'ſchen Kapelle ſprach Here Oberſteuermannsmaat 
Pruditih vom „Scorpion“ einen Prolog, worauf 
der Commandant der Diviſion, Herr Corveiten-Capitän 
Deubel, ein dreifaches Hurrah auf den Haifer aus- 
brachte. Gleich darauf wurden geſchmackvoll arrangitte 
lebende Bilder ſichtbar, die zuerſt den Ausmarjd na 
Kiautſchou, dann, ein nächtliches Cager auf der 

in der hing von Kiautſchou und ſchließlich die Weber- 
gabe von Kiautſchon darfieltten. Eoncerimufik wechſelte 


Zar Alexander III. hat zwar 
ebenfalls einen ähnlichen Verſuch in Moshau ge- 


hierauf mit der Aufführung des Einaciers „Zu Befehl, 
err Leutnant“, humoriſtiſchen Vorträgen, lurneriſchen 
eiſtungen u. ſ. w. ab Nachdem noch der Schwank 


„Ein fideles Gefängniß“ zur Aufführung gebracht 
worden war, trat der Tanz in feine Rechte. 
* (Don der Mail. Werft} Ein auf der 


hieſigen kalſerl. Werft erbauter TZorpedoiranspori- 
prahm wurde geftern Nachmittag zu Waſſer ge- 
laſſen. Die Taufe vollzog der achtjährige Sohn 
des Herrn Ober Werftdirectors v. Prittwitz 
und Gaffron im Beiſein der Herren Offijiere und 
Beamten der Werft. 
erſcholl der unheimliche Ton der Zeuerſirene, 
Der Herr Ober⸗Werftdirector hatte eine probe : 
weiſe Jeuer-Alarmirung angeordnei. 


* (Dorlejungen über das bürgerliche Gejeh- 
buch im Landeshauſe.] Wir werden erjuct, 
darauf aufmerkfam zu machen, daß die für 
Freitag, den 27. Januar, vorgeſehene Borlefung 
auf Sonntag, den 29. Januar, Vormittags 11 
Uhr, verlegt iſt. die Borlefung am Sonnabend, 
den 28. Januar, findet ſtatt. 


” (Neue Straßenbahnlinie.] Wie wir hören, 
fol nun in nächſter Zeit auch vom Siſchmarkt 
aus eine directe Straßenbahnlinie nach dem 
Hauptbahnhofe geführt werden. Derhandlungen 
darüber mit der ſtädtiſchen Verwaltung ſchweben 
bereits und es wird vorausſichtlich ſchon der 
nächſten Stadtverordneten - Sitzung am Dienstag 
eine bezügliche Vorlage unterbreite! werden. 


* INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geftrigen Sitzung begrüßte zunächſt Herr Profeſſor 
Momber das älteſte Mitglied der Geſellſchaft, 
Herrn Sanitätsraih Dr. Semon als füngſtes 
Ehrenmitglied. Herr Prof. Dr. Bail ſprach ſo⸗ 
dann nach mehreren kleineren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mittheilungen eingehend über die 
Organiſation der höchſt intereſſanten und 
merkwürdigen Thierklaſſe der Kopffüßer unter 
Vorführung zahlreicher inſtructiver Präparate und 
Abbildungen. Herr Dr. Lakomwik demonſtrirte 
von Herrn Gärtnereſveſitzer Rathke-Prauſt ein- 
gejandte flügelloſe, in mehrfacher Beziehung be» 
merkenswerthe Laubheuſchreckhen (Diestrremmena 
unicolor), welche in die dortigen Gewächshäuſer 
mit Pflanzen aus Oſtaſien eingeſchleppt find und 
weitere Ausbreitung bei uns erwarten laſſen. 


[Gegen den neuen Fleiſchbeſchau⸗Geſetz⸗ 
entwurf] erhebt ein angeſehener Landwirt 
unferer Provinz, Herr Plehn - Zojefsdorf, be- 
achtenswerthe Bedenken. Er ſchreibt in einem 
„Eingejandt” im „Ges.“: ; 

„Es lohnt doch wohl, an einigen Beiſpielen zu unter- 
ſuchen, welches Maß von FJleiſchvertheuerung da- 
durch bewirkt werden kann. Bekanntlich liegen die 
Oriſchaften in unſerer Provinz nicht fo gar nahe bei 
einander. Zum Mittelpunkt oder der Haupkoriſchaft 
des Amtsbezirks iſt eine Entfernung von 5—6 Kilo- 
meter nichts Ungewöhnliches. Entfernungen von der 
nächſten Stadt von 10 vis 20 Kilometer ſind wohl für 
die Hälfte aller Landbewohner die Regel. Dem Ber- 
nehmen nach ſieht das neue Geſetz eine Beſichtigung 
aller Schlachtthiere vor und nach der Schlachtung vor. 
Dieje könnte alfo erfolgen, indem das Thier dem Be- 
amten zu Fuß oder Wagen an deſſen Wohnort vor- 
geſtellt wird, oder indem der Beamte zu Fuß oder mit 
Fuhrwerk den Schlachtort aufſucht. Für einen größeren 
Gutshaushalt pflegt überall, wo noch Schäferei vor- 
handen iſt, jede Woche ein Schaf geſchlachtet zu werden 
mit einem Sleiſchgewicht von 20 bis 40 Pfund (nur 
ä darüber). Die leichteren Thiere find 


Lämmer im Alter von bis 1½ Jahren, welche 


von der ſog. Drehkrankheit befallen find, welche nur 
das Gehirn angreift. ohne Schaden für das Fleiſch. 
Nehmen wir an, der Fleiſchbeſchauer berechnet für den 
Weg und die Zeit per Kilometer nur 1 Mk., jo könnte 
eine Beſichtigung — vorausgeſetzt, daß der Be- 
amte den Tod und die Oeffnung des Thieres 
abwortet — in ſehr vielen Fällen auf 5 bis 6 Mh. 
kommen, mithin pro Pfund Schlachtgewicht auf etwa 
15 bis 25 Pf. Für Nothſchlachtung — falls fie ge- 
ſtattet iſt — werden wohl Ausnahmen vorgeſehen ſein. 
Es kommt vor, daß ſonſt geſunde Thiere wegen 
Schwergeburt oder Beinbruch geſchlachtet werden 
müſſen. Ein Transport nach dem Wohnort des Be- 
ſchauers wird jleis ſchwierig und iheuer fein, bei 
bereits geſchlachteten Thieren im heißen Sommer un- 
möglich. Oft genug wird brauchbares Fleiſch darüber 
verworfen werden müſſen. Der größere Beſitzer er- 
trägt es vielleicht, doch wird es ihm nicht gleichgiltig 
fein, feinen Sleiſchbedarf jährlich vielleicht um 300 bis 
500 Mk. oder gar darüber vertheuert ju ſehen. Aber 
auch den kleinen Mann trifft oft genug derartiges Un- 
glück. Der Tagelöhner 9 80 ſein Schwein zu tödten, 
ſobald es einmal das Freſſen verſagt, ehe etwa irgend 
eine Krankheit (Rothlauf oder dergl.) hervortritt. Soll 
er jetzt zuvor den Bejmauer herbeiholen, fo wird das 
Schlachithier inzwiſchen vielleicht unbrauchbar, und 
wenn nicht, fo find die Koſten von 4, 5 oder 6 Mk. 
für eine jolhe Beſichtigung für den Mann nicht gleich- 
giltig. Bei den kleinen Leuten auf dem Lande darf 
man heute wohl ½ dis ½ des von ihnen verzehrten 
Fleiſches für nothgeſchlachtet annehmen. Dies geht 


ihnen künftig wahrſcheinlich ganz verloren. Dieſenigen, 


welche ſich für die Volksernährung intereſſiren, follten 
dieſen Punkt doch ins Auge faflen, bevor ein fo ein- 
greifendes Beje angenommen wird. 


* (Rirhenmufik und neue Orgel.] Beim Feſt- 
gottesdienft für die Behörden am Geburtstage 
Gr. Majeſtät gelangt in der St. Bariholomäi- 
Kirche zur Aufführung das Engel-Terzeit aus dem 
„Elias“ von Mendelsſohn Bartholdy, geiungen 
don den Damen Frl. Brandſtäter, Frl. Fundert⸗ 
marck und Frau Brieske. Uebrigens wird die 
alte Orgel, die zwei und ein halbes Jahrhundert 
geklungen und vollſtändig unbrauchbar geworden, 
dieſem Feftgottesdienfte zum letzten Male dienen. 
Die vereinigten Gemeindeorgane haben den ſeit 
Jahren dringend nothwendig gewordenen Neu- 
bau beſchloſſen und die erforderlichen Mittel 
hierzu bewilligt. Das neue pneumatiſche Werk 
wird von der rühmlich bekannten Sirma Terletzhi 
aus Elbing, die bekanntlich auch die prächtigen 
Orgelwerke zu St. Marien, St. Petri und Pauli ſowie 
in der Synagoge hergeſtellt hal, ausgeführt, Zum 
erſten Male für unſere Gegend ſoll bei dieſem 
Bau auch die Elektricität in den Dienft der 
Orgel treten, indem die Balgen zur Erzeugung 
des Windes elektriſch betrieben werden. Dadurch 
wird eine gleichmäßige Stärke des Windes 
erzielt, zu jeder Zeit hann die Orgel unabhängig 
vom Calcanten voll benutzt werden, während 
ſich die Koſten hierfür billiger ſtellen, als durch 
MRenſchenkraft betrieben. Dieſe Einrichtung hat 
ſich an der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche zu 
Charlottenburg vorzüglich bewährt. der Neubau 
ſoll möglichſt bald in Angriff genommen werden, 
fo daß das neue Werk noch zum nächſten Winter 
fertig fein dürfte, 


* ee eee Zur Feier des Jubiläums der 
Gemeindekirchenraths-Mitglieder Herren Apfelbaum 
und Aomnatkn verfammelten ſich geſtern Abend der 
Semeindekirchenrath und die ®emeindevertreiung in 
dem Cohale von Denzer. Hier richtete der Vorſitzende 


Bald nach dieſem Rel; 


mehr arbeitsfähige Perſonen na 
erſt 


des Gemeinde hirchenrathes, Herr Plarrer Dr. Malzahn, 
eine Anſprache an die Jubilare, in welcher er herpor 
hob, daß dieſelben von den auf Grund der Kirchen 
gemeinde und Synodalordnung von 1874 zuerſt ge- 
wählten Kirchenälteſten zu St. Zrinitatis allein 
noch am Leben felen, während die damaligen 
beiden Geiſtlichen Dr. Blech und Dr, Scheffler. 
die Kirchenälteſten Goldich. Göbel. Pape Sieimmig, 
Bergien fenior, Director Dr. Panten, Dubke. die 

atronatsvertreter Stadtrath Ladewig und Kaſemann 
er der Gemeinde durch den Tod entriſſen ſeien, 
Mit befonderer Genugthuung könnten die Jubilare die 
feltene und für ſie ſo ehrenvolle Feier begehen, denn 
wenn die Steine und Thore der Stadl von ihrer großen 
Bergangenheit zu uns reden, fo reden die Steine und 
Mauern, die Wände und Altäre der Kirchen zu Gt. 
Trinitatis und St. Annen, der zahlreichen 
Kirchenhäuſer wie des Kirchhofes von dem Fleiß und 
der Thatkraft der Jubilare. In einem vielfach manget- 
haften Zuſtande hätten fie die Kirchen und Kirchen 
häufer übernommen, in einem angemeſſenen, achtung 
gebietenden Zuſtande ſtehen fie jetzt da. Der Kirchhof 
gehöre zu den ſchönſten der Stadt, das Kaſſenweſen iſt 
in vorzüglicher Ordnung, die Kirchenrechnungen hätten 
auch die ſchärfſten Kritiker nicht anfechten können. Er 
folge deshalb nur dem alten Wahrſpruche: „Jedem das 
Seine’, wenn er den Jubilaren den tiefgefühlten 
Dank, die unumwundene Anerkennung auch hier öffent- 
lich ausſpreche Die Jubilare haben ſich auch um das 
weitere Kirchenweſen unſerer Stadt, und zwar Herr 
Apfelbaum als Mitglied des Synodalvorſtandes und 
Der walter der Kirchenkaſſe. Herr Kownaßky als 
Synodalrechner und Verwalter des Kirchhofs beſonders 
verdient gemacht. — Kerr Stadtrath Dr. Daſſe wies 
in ſinniger Weiſe auf das innige Verhältniß hin, 
das jwiſchen der chriſtlichen Familie und der Kirche 
beitehe, die das Leben der einzelnen Familienglieder 
von der Taufe an bis zum Tode verklärend und 
ſegnend geſtalte. Er koaſtete auf die Jubilare, die 
nicht nur als älteſte der Kirchengemeinde, ſondern auch 
als älteſte in der Haus- und Familiengemeinde ſich be 
währt hätlen. Herr Prediger Schmidt gedachte des 
erfreulichen Derhältniſſes, in dem die Jubilare ſtets zu 
der Gemeindevertretung geſtanden hätten und toaftete 
auf das fernere gute Einvernehmen der beiden Ge- 
meinde-Körperſchaften zu einander. Der jetzige Patronats - 
ältefie. Herr Kafemann, gedachte der Führer der Ge- 
meinde, der Herren Dr. Malzahn und Schmidt, die 
das freundliche Verhältniß zu den Gemeinde- Körper- 
schaften angebahnt und ſteis gepflegt hätten und toaſtete 
auf dieſe beiden Geiſtlichen. — Die ganze Feier nahm 
einen ſchönen und harmoniſchen Verlauf. 


lein Veteran der Arbeit.] Der Malergehilſe 
Hermann Siewert beging geſtern ſein ie 
Gehilfen⸗Zubiläum, Derſelbe hal ſich wegen jeines 
fleißigen Wirkens und beſcheidenen Wejens ſteis der 
Zuneigung ſeiner Arbeitgeber und Collegen zu er- 
freuen gehabt. die Maler-Innung hat durch ihren 
Obermeiſter dem Jubilar aus der Innungskafje einen 
Geldbetrag als Ehrengabe überreichen laſſen, außerdem 
haben viele Meiſter, mit denen er zufammen als 
Gehilfe, oder bei denen er gearbeitet hat, ſowie die 
Gehilfen -Brüderſchaft durch gleiche Ehrengaben ihn 


ausgezeichnet. Abends fand ein kleiner Feſt-Commers 


mit feinen Collegen und einer Meiſter-Deputation im 
Verkehrs-Cokale ſtait. 


r. [Prämien-Derein zur Belohnung treuer weib- 
licher Dienſtboten.] Geſtern achmittag hielt der 
. ur Belohnung euer weiblicher 

ienfitoten im Conferenzimmer der Dictoriaſchule 
feine Jahres⸗Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 
des Dereins, Kerr Superintendent Boie, erflatiete den 
Jahresbericht. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß 
im letzten Jahre eine Abänderung der Statuten bahin- 
gehend ſtattgefunden hat, daß der Derein nicht mehr 
wie bisher weſentlich ein Unterſtützungsverein, ſondern 
hauptſächlich ein Prämiirungs verein fein fol. Be- 
gründet wurde dieſe Aenderung damit, daß alte nicht 
j der Anfiht des 
Vor ſitſenden nicht mehr ungs bedürftig find 
wie früher, da fie jeht Invaliden. reſp. Altersrente 
beziehen. Mehr ſoll dagegen für Prämien aufgewendel 
werden; es ſoll fortan jeder Dienſtbotin, die drei 
Jahre in einer Stellung geweſen, eine Prämie von 
15 Mk. und ein Ehrenkarte zu Theil werden. Damit 
ſoll dem häufigen Wechſel des Dienſtes ſeitens der Dienft- 
boten entgegen gewirkt werben. Die Altersunterſtützung 
genießen jet noch 32 Perſonen. Ueber dieſe Zahl foll 
nicht hinausgegangen werden, doch ſollen Bacanzen er- 
ſetzt werden. Die Altersunterſtützung beträgt pro Jahr 
40 Mk. Don einem Mitgliede iſt dem Verein im 
vorigen Jahre eine Spende von 100 Mk. zugewendet 
worden. An Mitgliedern zählt der Verein 245, das 
Vereinsvermögen beträgt ca. 23 500 Mk. Die von dem 
Kaſſirer, Herrn Kaufmann KHewelke, gelegte Jahres- 
rechnung wurde dechargirt. Zum Schluß wurde über 
die diesjährige Prämiirung berathen, Der Prämiirungs- 
act findet am Sonntag, den 29. d. Mis., Nachmittags 
6 Uhr, in der Aula der Dr. Scherler'ſchen Mädchen⸗ 
ſchule ftatt, Zur Prämiirung gelangen 41 Dienſtboten 
zum erſten Mate, 8 zum zweiten Male, 2 zum dritten 
Male, 2 zum vierten Male, 3 zum fünften Male, 2 zum 
ſiebenten Male und 1 zum neunten Male 


* [Die Kramer-Armenkaſſe] hielt heute ihre jähr- 
liche Generalverſammlung ab, Aus dem in derſelben 
erſtatteten Bericht iſt hervorzuheben, daß die Mit- 
gliederzahl 73 beträgt und daß 2811 MR. Unterſtitzung 
und zwar 900 Mk. an Mitglieder, 1911 Mk. an Frauen 
und Töchter verſtorbener Mitglieder gezahlt ſind. Das 
Dermögen der Kaffe beträgt 79 882 Mh. 


*IZuſammenſtoß.] Geſiern Abend ſtieß ein Molor⸗ 
wagen an der Ecke des Holfmarktes mit einer Drofchhe 
zuſammen. Die Inſaſſen des Wagens waren 
der Commandeur der 36. Divifion, Herr General- 
lieutenant v. Pfuhlftein und feine Gemahlin, welche 
von einem Diner bei Graf und Gräfin zur Lippe-Bieſter- 
feld kommend, vor der Wohnung im Mig'ſchen Haufe 
am Holjmarkt den geſchloſſenen Wagen beſtiegen hatten. 
Der Wagen wurde darauf durch einen Motorwagen der 
elektriſchen Bahn angefahren. Hierdurch ſcheu ge- 
worden, gingen die Pferde durch und bogen in die 
Straße zum Kohlenmarki jo heftig ein, daß fie an der 
Straßenecke ſtürzten und der Wagen vor dem Jacoby- 
ſchen Porzellangeſchäft auf das Trottoir umſchlug. Da 
die Br noch ſehr belebt war, fo richteten hilfreiche 
Hände fofort den Wagen auf und Herr und Frau 
v. Pfuhlſtein konnten denſelben verlaſſen. Beide find 
glücklicherweiſe gänzlich unverletzt geblieben, obwohl 
bei dem ſtarken Stur des Wagens die Fenſterſcheiben 
ſowohl wie das Vorderzeug zertrümmert wurden. Der 
Kutſcher und die Pferde blieben ebenfalls unverleht. 


8 lunfall.] der Arbeiter Robert Lewandowski 
würde geſtern Abend auf der Straße liegend vorge- 
funden. Wie ſich nachher herausſtellte war er im 
betrunkenen Zuſtande gefallen und hatte ſich dabei den 
Kopf verletzt. Man brachte ihn per Handwagen nach 
dem chirurgiſchen Gtadtlagareih, woſelbſt er Auf- 
nahme fand, 


— — 


En ee Geſtern gegen Abend war in dem Kaufe 
Brandſtelle Nr. 8 ein Schornſteinbrand entſtanden, der 
durch eine dorthin entſandte Gasſpritze ſehr bald ge 
löſcht wurde. 


5 Lrauenkampf.] Die Frau Barbara M. geriet 
mit rer Mitbewohnerin in Streit und ſchlieſlich in 
einen Fauſtkampf. Frau M. wurde dabei am Kopfe 
ſo — 2 verleiht, daß fie ärztliche Hilfe nach ſuchen 
m e. 


* {Bu der angeblichen Meſſer-Affaire in Gtr. 
Zünder] erfahren wir nach dem Ergebniß der in- 
zwiſchen angeftellten Ermittelungen, daß der Vorfall 
nicht gar ſo ſchaurig iſt, wie er anfangs erſchien. Eine 
Iwifiigkeit zwiſchen den Brüdern Barz joll allerdings 
vorgelegen haben, doch laſſen die heute hier ein- 


Eu ei u Er Fr Fre 


u Fee N et 


gegangenen Nachrichten annehmen, daß der angeblich 
dem Meſſer zum Opfer gefallene Johann Bark ſich 
felbft den Tod gegeben hal. Hätte ein Mord oder 
eine tödtliche Körperverletzung vorgelegen, fo wäre, 
da Bark bereits Montag früh todt aufgefunden iſt, 
wohl ſchon eine Gerichtscommiſſion von hier an Ort 
und Stelle deputirt worden, was aber bisher nicht ge⸗ 
ſchehen, von der zuſtändigen Polizeibehörde nicht be- 
entragt worden ill. Auch eine gerichtliche Leichenſchau 
war bis heute Mittag nicht angeordnet. 


. [Berhaftet.] Die unverehelichte Augufte Kulling, 
die heute in einer Strafſache vor dem Schöffengericht 
als Zeugin auftrat, wurde auf Gerichts beſchluß hin 
auf der Stelle verhaftet und in Unterſuchungshaft ab- 
geführt. Die Derhaftete erſchien verdächtig, in der 
Strafſache gegen die unverehelichte Helene Saſſe, in 
der ſie als Denunciantin und Zeugin auftrat, einen 
Meineid geleiſtet zu haben. 


r. [Schwurgericht. ] Die erſte diesjährige Schwur 

erichtsperiode beginnt am Montag, den 27. Februar. 
Zum Vorſigenden iſtd er Herr Tandgerichtsrath Frentzel 
beſtimmt worden. 


*I Pacanzenliſte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. April bei der Oberpoſtdirection Köslin eine Anzahl 
Landbriefträger, je 700 Mk. 1 und 60 bis 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
900 Mh. Die Stellen find penſions berechtigt. — 
Ebendortſelbſt vom gleichen Zeitpunkte eine Anzahl 
Briefträger und Poſiſchaffner, jährlich je 700 Mk, Ge- 
halt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Ge- 
halt ſteigt bis 1500 Mk. Die Stellen find penfions- 
berechtigt. — Dom 1 Mai bei der Oberpoſidirection 
Danzig Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1500 
Mu. — Dom I. April bei der Dberpoftdirection 
Danzig eine Anzahl Candbriefträger, je 700 Mh. Be- 
halt, das bis 900 Mk. fteigt, und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Von fogleih bei der Dft- 
preußiſchen Südbahn in Königsberg 2 Bahnmärter, 
je 520 Mk. Gehalt neben freier Wohnung. Gehalt 
fteigt bis 650 Mk. — Dom 1. April bei der Eijen- 
bahndirection in Bromberg 24 Anwärter für den 
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt. je 700 Mk. Ge- 
halt und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
steigt bis 900 Mz.; bei vorhandener Geeignetheit 
kann nach beſtandener Prüfung Beförderung jum 
Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, 
alsdann 800 bis 1200 Mk., reſp. 1000 — 1500 Mh. und 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


* [Wohennahmeis der Bepölkerungs-Dorgäng 
vom 15. Jan. bis zum 21. Jan. 1899.] Lebend ⸗ 
geboren 46 männliche, 48 weibliche, insgeſammt 
94 Kinder. Zodtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, ins- 
geſammt 4 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodtge- 
borene) 23 männliche, 33 weibliche, insgeſammt 
56 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 12 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrank - 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 5, darunter a) Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 5, d) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 3, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 10 (davon 3 an 
Influenza), alle übrigen Krankheiten 37. 


[Polizeibericht für den 28. Januar.] Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 8 Obdach 
joſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Trauring ohne 
Zeichen, abjuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 3 Schlüſſel am Bande, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 
—— — Dwnſ Mh. ¼ —— —— 


das billigſte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. . 

FCC ERBE 
Aus den Provinzen. 

ff. Aus dem Danziger Werder, 25. Jan. 


In der 


Familie des Arbeiters Bark in Gr. Zünder ereignete 


ſich ein ſehr bedauerlicher Vorfall. Bark hat drei 
erwachſene Söhne und einen Schwiegerſohn. Der 
ältefte,/ 22 Jahre alte Sohn Johann ſaß Abends etwas 
angete unken, beim Abendbrod, als die Brüder in Be- 
gleitung des Schwagers mit den Worten ins Zimmer 
traten: „Na, Jung, ißt du ſchon Abendbrod?“ Hier- 
über ergrimmt, ſprang Johann B. auf und ſing Streit 
an. Dater Bark, der Frieden haben wollte, wies die 
Sireitenden zur Thür hinaus, wo der Zank nun in eine 
Rauferei ausartete, bei der das Meſſer wieder eine 
verderbenbringende Rolle geſpielt hat, Das Ende war, 
daß Johann B. fein Leben einbüßte. Ein Meſſerſtich, 
der die Kleider ſerfetzte und ihm fast den Bauch auf ⸗ 
ſchlitzte, führte nach kurzer Zeit feinen Tod herbei. 

R. C. Elbing, 25. Jan. Wegen einfachen Bankerotts 
ift, wie f. 3. berichtet worden, am 29. September v. J. 
vom hieſigen Landgerichte der Kaufmann Johannes 
Arno Matern in Neidenburg zu einem Monat 
Gelängniß verurtheilt, der Mitangeklagte, Bücher ⸗ 
reviſor Hahn in Dirſchau, dagegen von der Anklage 
der Begünſtigung freigeſprochen worden. Die 
Revifion Materas wurde geſtern vom Reichsgerichte 
verworfen, dagegen wurde auf die Nevifion des 
Staatsanwalts das freiſprechende Urtheil gegen 
Hahn wegen unzureichender Begründung aufgehoben 
und die Sache in dieſem Umfange an das Landgericht 
zurückverwieſen. 


Elbing, 25. Jan. Degen Majeſtätsbeleidigung 


ſchwebt gegenwärtig, nah der „Elb. 3tq.’‘, ein Straf- 


verfahren gegen den prahktiſchen Arzt Dr. Gottſchalk 
aus Königsberg. Termin jur Hauptverhandlung in 
dieſer Sache ſteht am 6. Februar d. Is., Vormittags. 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts an. 
Dr. Gottſchalk ſoll die beleidigenden Aeußerungen in 
einer foctaldemonratiſchen Verſammiung in Elbing 
gethan haben. 

. Thorn, 25. Jan, Wegen Uebertretung des Ein ⸗ 
fuhrverbotes nach § 328 des Strafbuchgeſetzes hatten 
dich heute vor der Berufungs- Strafkammer der Ritter- 
gutsbefiger Arthur Probft aus Chelft und der Kauf- 
mann Bernhard Aronſohn aus Lauten burg zu ver- 
antworten. Der Rittergutsbeſitzer Probſt hatte von 
der Regierung die Erlaubniß erhalten. Stroh aus 
Ruifiih-Boten zum eigenen Wirthſchaſtsbedarf bis zu 
einer Menge von 400 Centnern einzuführen. Probſt 
gebrauchte für feine Wirthſchaft etwa 200 Ceniner. 
Als er feinen. Bedarf gedecht hatte, kam der Kauf- 
mann Aronjohn aus Lautenburg, der von der Einfahr⸗ 
ermächtigung des P. gehört hatte, und erſuchte ihn, 
noch weitere 50 Centner Stroh aus Rußland zu be- 
iehen und ihm dieſes Quantum apfulaſſen. Das ge- 
ſchah. Der Fall gelangte aber zur Kenntniß der Be- 
hörte, welche nun ſowohl gegen Probſt wie auch gegen 
Aron! hn einfhritt. Beide wurden indeſſen vom 
Schöffengericht freigeſprochen, da daſſelbe durch die 
Erlaubnißertheilung der Regierung die Ein⸗ 

hr für ſtatthaft erachtete. Gegen dieſes 

rtheil legte die Staatsanwaltſchaſt Berufung ein, 
und die Strafzammer kam zu dem Urtheil, daß Ritter ⸗ 
gutsbefier Probſt ſich trotz der ertheilten Erlaubniß 
der Uebertretung des Einfuhrverbots ſchuldig gemacht 
habe. Denn die Erlaubniß ſei nur erfolgt bezüglich 
eines ſolchen Quantums Giroh, wie er es im feiner 


eigenen Wirthſchaft gebrauchte, und nicht, um von 
dem eingeführten Stroh auch noch an andere Perſonen 
abzugeben. Geſchah dies, fo lag darin eine Verletzung 
des Einfuhrverbotes. Der Gerichtshof war der An- 
ſicht, daß Probſt ſich auch deſſen bewußt gemefen. Hrn. 
Kaufmann Aronſohn erachtete der Gerichtshof als An- 
ſtifter. Unter Aufhebung des freiſprechenden ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Urtheils wurden beide Angeklagte der 
Mebertretung des Einfuhrverbotes für ſchuldig erachtet 
und Kerr Probſt zu einem Tage, Kerr Kaufmann Aron- 
ſohn zu zwölf Tagen Gefängniß verurtheilt; außerdem 
hat der erſtere 77,10 Mk., der zweite 100 Mh. an die 
Gtaatskaſſe zu entrichten, 

Königsberg, 25. Jan. Hier ift, wie die „Oſtpr. 
Zig.“ berichtet, ein Lehrer unſchuldig verurtheilt 
worden, Der Betreffende war auf die Anzeige 
der Mutter einer Schülerin in den Anklagezuſtand 
verſetzt worden, weil er an dem Mädchen ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen haben ſollte. Die 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 8 Monat, Nachträglich ſtellte der Ber- 
uriheilte, der inzwiſchen die gegen ihn oerhängte 
Strafe verbüßt hat, feſt, daß die Mutter die Tochter 
deranlaßt hatte, vor Gericht eine falſche Aus: 
fage abzugeben. Die Zeugenausſage ergab, daß 
der Lehrer ſ. 3. unſchuldig verurtheilt worden 
war. Die Strafkammer erkannte daher nach⸗ 
träglich auf Freiſprechung. 

„achter rum!“] Folgendes ergötzliche Be- 
ſchichichen wird gegenwärtig pommerſchen Blättern 
erzählt: 

Vor einer Reihe von Jahren reiſte der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (ſpätere Kaiſer Friedrich), der 
damals ſchon ſehr beliebt war, durch Pommern. Don 
Köslin aus benutzte er die Poſt. In Zanom hatte mar 
ſich auf einen würdigen und feierlichen Empfang des 
Kronprinzen vorbereitet: Markt und Hauplſtraße waren 
mit Blumen beſtreut, Ehrenpforten waren errichtet. 
und die Fahnen flatterten luftig im Winde. Da aus 
den Dörfern viele Leute zu Fuß und zu Wagen herbei- 
ſtrömten, fo wurde von der Stadtobrigkeit der Befehl 
ertheilt, keinen Wagen durch die Haupiſtraße zu laſſen. 
damit die Blumen nicht zertreten würden. Da kommt 
am Vormittag von Köslin ein Poſtwagen durchgeſauſt, 
deſſen Führer auf dem Poſthorn luſtige Weiſen 
ſchmettert. Gleich am Thore erhält er von dem Hüter 
der Ordnung die Weiſung: „Achter rum!“ Ein freund; 
licher Herr ſieht zur Poſtkutſche heraus und erkundigte 
ſich nach der Urſache des Befehls; mit feinem Lächeln 
befiehlt er darauf dem Poſtillon, durch eine Neben- 
ſtraße zum anderen Thore hinauszufahren. Es wird 
Mittag. Der Herr Bürgermeifter hat feine Rede fon 
längſt einſtudirt, aber der Kronprinz kommt nicht. Als 
endlich 2 Uhr vorüber iſt, fragt das Stadtoberhaupt 
in Köslin an, ob königl. Hoheit bald kommen werde, 
und erhält die Antwart, daß der hohe Kerr ſchon um 
9 Uhr abgereiſt ſei und ſchon längſt durch Zanow fein 
müſſe. Nun geht den Zanowern ein Licht auf und ſie 


erkennen, daß der Kronprinz durch ihre Stadt habe 


„achter rum“ fahren müſſen. 

Schivelbein, 24. Tan. Heute Abend fuhr der 
fällige Polziner Eiſenbahnzug hier in die 
Netirade des Bahnhofes. Der Vordertheil der 
Maſchine liegt in der Dunggrube und mehrere 
Wagen ſind zertrümmert. Menſchen dagegen nicht 
zu Schaden gekommen, Die Strecke hat angeblich 
ſo viel Gefälle, daß die Maſchine den Zug nicht 
halten Konnte. ' 


Vermiſchtes. 
Der Kaiſer und der kleine Virtuoſe. 

Paul Bagelaiſe, der kleine zwölſſährige Cello- 
virtuofe aus Sedan, der letzten Freitag bei Ge- 
legenheit der Soirée beim Fürften Anton Radziwill 
vor dem Kaiſerpaare ſpielte, erzählt darüber 
Folgendes: „Sie können ſich denken, wie ich auf- 
geregt war, als ich vernahm, ich würde die Ehre 
haben, vor dem deutſchen Kaiſerpaare zu ſpielen 
— aber meine Aufregung legte ſich bald. als ich 
der hohen Herrſchaften anſichtig wurde. Die 
Kaiſerin und auch der Kaiſer waren ſo gütig zu 
mir, daß ich bald alle meine Courage fand und 
mich zum Spiele ſetzte, gerade dem Kaiſer gegen- 
über, der kein Auge von mir abließ. Während 
meines Spiels beobachtete er mich und nickte 
mir wiederholt wohlwollend Beifall zu, was mich 
derart anjeuerie, daß ich mein Beſtes gab, mich 
dieſes ehrenden Beifalls auch würdig zu erweiſen. 
Nach dem Spiel reichte mir die Kaiſerin die 
Hand und jagte mir viele liebe Worte, die mich 
recht ſtolz machen. So meinte ſie, ich ſei noch 
ein kleiner, junger Herr und doch ſchon ein 
großer Künſtler. Auch der Kaiſer reichte mir die 
Hand und lobte mein Spiel, das er überaus ſchön 
fand. Er fragte mich nach meinem Lehrer, und 
ich mußte ihm erzählen, wie ich in Paris im 
Conſervatorium ſtudirt habe. Zum Schluſſe meinte 
der Kaiſer in feiner leutſeligen Art, ich ſoll doch 
mal zu ihm aufs Schloß kommen und dort 
ſpielen, es würde ihm Freude machen, mich zu 
hören. Selbstredend war ich über dieſe Ein- 
ladung höchſt erfreut und ſagte ſofort zu, worauf 
mir der Kaiſer erklärte, er werde mich kommen 
laſſen, wenn feine großen Söhne zurück find, die 
fin gewiß freuen werden, mich zu hören. 


Lebensregeln für Ghotjpieler. 

In feinem heiteren und weltkundigen „Leit- 
faden durch den Winter“, den Julius Steitenheim 
im „Kleinen Journal“ veröffentlicht, iſt der 
witzige Mann nunmehr bei dem in Deutſchland 
jo populären Thema „Shatabend“ angelangt. 
Es heißt in dieſem Kapitel: Nun iſt ein flüchtiger 
Blick auf die Skatabende zu werfen, obſchon fie 
einen ſtarren Gegenſatz der Damenkaffees bilden. 
Denn während dieſe nicht dazu da ſind, damit die 
Damen Kaffee trinken, ſind die Gkaiabende nur 
zum Zweck des Shatſpielens eingerichtet. Ich liebe 
die Skalabende jehr. Denn da ich keinen Begriff 
vom Skatſpiel habe, bin ich von ihnen aus- 
geſchloſſen. Ich weiß nur vom Hörenſagen, daß 
der Skat ein höchſt intereſſantes uud fascinirendes 
Spiel und ein Ghatabend daher einer der, 
ſchönſten im Leben der Ghatipieler iſt. Der Skat- 
abend ſieht bei den Frauen in hoher Gunſt, weil 
der Gatte während dieſer Zeit ſicher zu Haufe iſt 
und ſcharf kontrolirt werden kann, was an 
anderen Abenden bekanntlich nicht immer gut 
möglich it. 
Dienſtmädchen gehaßt, weil die Gäſte meiſt io 
lange ſpielen, daß fie vom Hausherrn hinaus- 
geleitet werden und dadurch das Trinkgeld 
ſparen. Will man ſich ſehr beliebt machen, jo 
verliere man immer oder meiſt, einerlei, ob 
hoch oder niedrig geſpielf wird. Bleibt die 
Herrin des Shathauſes trotz der ſpäten Stunde 
wach, fo iſt dies nur in - jeltenen Fällen 
ein Beweis von hochgradiger Gaſifreund⸗ 
ſchaft und Dergnügen an der Unterhaltung, 
ſondern dieſe weibſiche Dauerbarkeit entſpringt 
gewöhnlich einer finanziellen Maßregel, indem die 
Dame vor Schluß des Abends ihrem Gatten das 
Gewonnene abnehmen will, bei welcher Gelegen- 
heit fie dem Chat eine warme Lobrede hält und 


Hausherrn, 


Dagegen wird der Skatabend von 


den Gatten für einen geliebten Meifter erklärt, 
Verliert der Gatte, jo findet die Dame des Hauſes. 
daß das Ghatipiel ſehr unmoraliſch jei und auf« 
hören müſſe. Hat der Skatſpieler keinen Witz, jo 
hat er dennoch welchen, da er den vorhandenen und 
allgemein bekannten an geeigneten Stellen an- 
bringt. dies iſt dem Hörer ſehr willkommen, 
da er nicht zu lachen draucht, was auch meiſt 
abſolut unmöglich iſt. Ein gefürchteier Schädling 
des Ghats ift derjenige Spieler, der nur 
witzig iſt, wenn er gute Karten bekommen hat, 
und ſolche Schädlinge bekommen, wie behauptet 
wird, fortwährend gute Karten. Wenn man 
Grund oder Luft hat, ſich als überflüffig erſcheinen 
zu laſſen, jo ſei man zugleich Gaſt und Kiebitz, 
Einem ſolchen Herren ſchreibt der abergläubiſche 
Spieler die Zauberkraft zu, daß er Buben in 
Damen verwandelt, was die wohlthälige Folge 
hat, daß ein folder Centaur nicht wieder eingeladen 
wird Nacht man ſich nichts daraus, in den Augen 
einer Dame als Scheuſal, Kaliban und Verbrecher 
zu gelten — es iſt dies nicht jedermanns Ge- 
schmack —, jo nehme man an einer Ghatpartie 
Theil, in der ſich eine Dame befindet, und ge⸗ 
winne, oder verliere nicht. Iſt man dagegen eitel 
und etwas eigen, ſo verliere man regelmäßig, 
wenn eine Dame in der Partie iſt. Dann gilt 
man als ein Adonis mit einem Schuß Apollo, 
auch wenn man das Gegentheil ſein ſollte. Iſt 
man ein junger Mann und liebt die Tochter des 
ſo verliere man conſequent. Hier 
genügt es nicht, daß man bloß nicht gewinnt. 
Erſt nach der Derlobung nehme man dem jukünf- 
ngen Schwiegervater das ganze Geld ab. Spielt 
etmand ſchlechtund gewinntman dadurch, ſo verzeihe 
man ihm ſein ſchlechtes Spielen. Man ſei aber nicht 
unerbittlich. Spielt aber jemand ſchlecht und ver ⸗ 
tier man dadurch, fo zeige man, daß man 
Charakter habe, und laſſe es an Schmähungen 
nicht fehlen. Pflegt das warme Abendeſſen gut 
und reichlich zu fein, fo lobe man des Gaftgeders 
Spiel als meifterhaft, auch wenn es dilettantiſch 
iſt. Wenn aber betreffs des Abendeſſens nicht 
alle Blüthenträume reifen, fo ſei man fo milde 
wie irgend möglich. das iſt's ja, was den 
Menſchen ziert. Will man ganz ſicher ſein, 
wieder eingeladen zu werden, ſo habe man, wenn 
es zum Abrechnen kommt, ganz zufälligerweiſe 
kein Geld bei ſich. 


Die Laune des Deſpoten. 


Die „Dorfzeitung“ erinnert daran, daß am 
19. Januar ſieben Jahrzehnte verſtrichen waren, 
ſeit Goethes „Jauſt“ J. Theil ſeine erſte öffent- 
liche Bühnenaufjührung erlebte. Es war in den 
erſten Januartagen des Jahres 1829, ſchreibt das 
Blatt, als eines Abends der im Hoftheater zu 
Braunſchweig anweſende junge Herzog Karl von 
Braunſchweig den Generaldirektor Klingemann zu 
ſich beſchied, deſſen „Jauſt“ auf der deutſchen 
Bühne damals unbeſtriiten dominirte, und ihn 
unvermittelt fragte: ® 

„Hat Er ſchon den uns bekannten „Jauſt“ de 
Herrn v. Goethe in Weimar geleſen?“ 

Auf die bejahende Antwort Klingemanns ent- 
ſpann ſich, wie 3. Noether berichtet, folgender 
eigenartige Dialog: a 

Herzog: „Schön, damit Er fieht, daß wir uns 
auch um Seine Theaterangelegenheiten bekümmern, 
gedenken wir es bald von Seinen Artiſten auf- 
führen zu ſehen. In acht Tagen, denken wir, 
kann das Einftudiren beendet ſein.“ N 

Direktor (entjegt und verblüfft ſtammelnd): 
„Hoheit, „FJauſt“ in acht Tagen?“ 

Herzog wendet ſich ſtirnrunzelnd zum Gehen. 

Director: „Geſtatten Hoheit wenigſtens, daß ich 
zuvor den Text der Tragödie aufs Schloß ſchicke?“ 

Der Herzog bejahte mit einem kurzen Aopf- 
nicken und entfernte ſich, Klingemann aber hoffte, 
daß die Lemüre des Goethe'ſchen „Jauſt“ den 
Herzog von der Unmöglichkeit feiner Forderung 
überzeugen würde. 
ſchon Tags darauf erhielt er das Buch mit des 
Herzogs eigenhändigem Vermerk: „In acht Tagen 
auszuführen“ — darunter das jelllam ver- 
ſchnörkeite „Karl“. Nun gab es für Klingemann 
keine Möglichkeit mehr, den Befehl des jungen 
Deſpoten unerfüllt zu laſſen. Es wurde ein Eil- 
bote nach Weimar un den Olympier geſchickt mit 
der Bitte, feinen „Jauſt“ für die Bühne zu redi- 
giren. Goethe aber ſchrieb unwirſch zurück, daß 
er das ablehne, denn das Stück eigne fi über- 
haupt nicht für eine Bühnenaufführung! Was 
blieb nun dem bedauernswerthen Theater director 
übrig, als ſich ſelbſt an die ſchwere Aufgabe dieſer 
Bearbeitung zu begeben? Trotz der fliegenden 
Haſt, mit der das geſchehen mußte, verſtand er 
dem Geiſte der Dichtung Goethes ziemlich gerecht 
zu werden — Goethe ehrte ſpäter Klingemann 
durch ein Dankſchreiben und einen goldenen Siegel- 
ring mit dem Bildniß des Dichters auf einem 
koſtbaren Karneol — und ſo hat wirklich durch 
Laune des Defpoten am 19. Januar 1829 in 
Braunſchweig die erſte Aufführung von Goethes 
„Fauſt“ ftaitgefunden. 


Kleine Mittheilungen. 

Nürnberg, 26. Januar. Ein Eiſendreher 
lauerte geſtern auf der Straße ſeiner früheren 
Geliebten auf, erſchoß dieſelbe und dann ſich ſelbſt. 

Pirmaſens, 26, Januar. Geſtern brannte 
hier eine bedeutende Schuhwaarenfabrik nieder. 
Ein großes Lager von Schuhwaaren wurde ver- 
zen Der Schaden beläuft fib auf / Million 

ark. 

Wien, 26. Januar. In den zu ebener Erde 
gelegenen Probirräumen der Gasölfabrin von 
Böhm, Gerjon u. Rojenihal, welche ſich in einem 
neuerbauten Haufe des vierten Bezirks befindet; 
fand geſtern eine Benzinexploſion ftalt, Drei 
Perſonen wurden dabei geiödtet. Der Probir- 
raum iſt gänzlich demolirt. Im ganzen Haufe 
find die Fenſterſcheiben geſprungen. der ent- 
ſtandene Brand konnte bald gelöſcht werden. Die 
Urſache des Unfalles iſt nicht bekannt. 

London, 26. Januar. Wie aus Mexiko 
gemeldet wird, jand geſtern Nachmittag dajelbft 
ein Erdbeben ſtatt, durch welches eine größere 
Anzahl Käuſer beschädigt wurden; mehrere find 
gänzlich 4 Diele Perſonen ſind verletzt. 

Brüſſel, 26. Januar. der internationale 
Eiſenbahnzug Oſtende Wien entgleiſte geſtern 
Nachminag auf dem Bahnhofe Berchem bei 
Brüſſel. Die Locomolive und zwei Wagen kamen 
aus dem Geleiſe. Der Locomotivführer, der 
Feizet ſowie einige Reifende erlitten leichte Der- 
letzungen 


Er hatte ſich getäuſcht — 


> 


Standesamt vom 25. Januar. 


Geburten: Arbeiter Guſtar Reimann, S. — See- 
ſteuermann Fran; Kießner. S. — Uhrmacher Emil 
Müller, S. — Arbeiter Michael Sakowski, . — 
Arbeiter Johann Bilkowski. T. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Peter, 8 — Arbeiter Jacob Rapgik, Z — 
Schiffseigenthümer Eduard Mosikomski. S. — Arbeitre 
Johann Goliminski, T — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Oscar Otto Alexander Stroszech 
und Helene Auguſte Julianne Ende, beide hier — 


Tiſchlergeſelle Auguſt Bluhm und Martha Wilhelmine 


Beriha Weihrauch, beide hier. — Schuhmachergeſelle 
Julius Wisnichi und Wühelmine Marie Haak, — 
Arbeiter Joſeph Niklas und Anna Bertha Martha 
Elward. Sämmtlich hier. — Conditor Paul Jules 
Dequille zu Ohligs und Anna Maria Befjeler zu Köln. 
— Arbeiter Nicolaus Matusfſewski ju Gut Bukowitz 
und Anna Nydzkowski zu Vorwerk Drosdowo. 

Heirathen: Schneidermeiſter Carl Witzhi und Bertha 
Reimann geb, Behrend. — Nieter Guſtav Kelſch und 
Olga Krauſe. Sämmtlich hier. — Organiſt Wladislaus 
Kwiatkowski zu Graudenz und Rofalie Otto hier, — 
Gärtnereibeſitzer Paul Bittkau zu Stadt Dobrilugk und 
Kelene Karwelies hier, - 

Todesfälle: Kaufmann Mag Rudolf Zehlauer, 
35 J. 8 N. — Arbeiter Hermann Thater, 88 J. — 
Arbeiter Kar! Friedrich Szameitat, 26 J. 9 N. — 
Wittwe Wilhelmine Daniels, geb. Schaerffer, 75 J. — 
Eigenthümer Peter Valentin Schimanski, 69 J. — 
Rentier Auguſt Schwandes. 80 J. — Hoſpitalitin, 
Wittwe Julianna Caroline Raucfuß, geb. Schmerz, 
80 J. — Unehel.: 1 T. und 1 T. todtgeb. 


Standesamt vom 26. Januar. 

Geburten: Grenzaufjeher Karl Riſch, S. — Schuh- 
machermeiſter Ernſt Knetter, S. — Schloſſergeſelle 
Albert Doliigkeit, S. — Maler und Artiſt Johann 
Wroblewski“ S. — Schiffseigner Friedrich Hirſch, T. 
— leiſchermeiſter Rudolph Reimann, S. — Seefahrer 
Albert Skibbe, T. — Arbeiter Peter Chmielewski, S. 
— Marine-Werkführer Hermann Fenerabend, T. — 
Königl. Strompolizei-Kufſeher Wilhelm Thiede, T. — 
Schiffbau-Ingenieur Friedrich Meyer, S. — Unehelich: 

Kufzebote: Pfarrer Johannes Walther Kubert und 
Hedwig Anna Charlotte de la Croig. — Techniker 
Julius Karl Mielke und Jenny Selma Aſtmann. — 
Maſchiniſt Otto Wilhelm Auguſt Krienke und Johanna 
Eleonore Olga Ruhke. — Executor a. D. Michael 
Fran Lademann und Eliſabeth Maria Eichberg, geb. 
Sosnowski. Sämmtlich hier. — Kaufmann Friedrich 
Eduard Paul Panzer und Emma Martha Maria Saß, 
beide hier, — Militär-Anwärter Auguſt Fran; Schaefer 
und Katharine Henriette Amalie Streeg zu Berlin. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Herrmann Dombrowski 
315 6 Auguſte Wockowshki, geb. Domroeſe zu 

irſchau 

Heirathen: Militär- Anwärter Guſtav Korn und 
Johanna Malinowski. — Poſtſchaffner a. D. Gottfried 
Schul; und Henriette Podlich, geb. Matz. — Schmiede 
geſelle Eduard Neumann und Maria Jurkowski, geb. 
Grabowski. — Arbeiter Albert Streng und Kuguſte 
Krauſe. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Johannn a | 
3, Tage. — S. d. Arbeiters Wilhelm Reiche, 12 


— Frau Franziska Eliſabeth Rofener, geb. Schweda, 5 


28 J. 5 M. — Hoſpitalitin Wittwe Julianna Liedtke, 
geb. Weichbrodt, 77 J. — Neſtaurateur Johann 
Bendikowski, faſt 57 J. — S. d. Arbeiters Johann 
Siydlicki, 1 3. 3 M. 


— — ꝓ Aä dñ——— — — — ↄ 
Danziger Börſe vom 26. Januar. 
Weizen war auch heute in feſter Tendenz und Preife 
1 M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
bunt 764 Gr. 161 M., hochunt 753 und 764 Gr. 
162 M, weiß 753 und 756 162 M, 772 Gr. 163 M 
per Tonne. + 
Roggen unverändert. Bejahlt iſt inländ. 679, 688 
und 694 Gr. 140 M, 702 und 708 Gr. 141 M, poln. 
zum Tranſit 720 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. ver 
Tonne. — Gerfte ift gehandelt inländ. große 653 Gr. 
125 M. 662 Gr. 128 M. 674 Gr. 137 M. Chevalier - 
674 Gr. 140 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 124, 
125, 126 M per Tonne bez. — Erbſen inländ. weiße 
132 u per Tonne geh. — Pferdebohnen inländiſche 
126 M per Tonne bez. 
en —2 u. Be loco 58,75 M Br., 
contingentirter loco 39, Gd., Zebruar-Mai 
40 M Br., 39,50 M Gd. 


Danziger Mehlnotirungen vom 25. Jan. 

Weizenmehl per SO Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 00 
12,50 K. — Fine Nr. 1 11.00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. tra fuperfine Ar. 00 
13,20 M. — Superſine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11.20 K. — Fine Nr. 1 9,60 H. — Fine 
Nr. 2 800 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfal 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
hleie 4.80 K. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


Grüßen per 50 Kilogt. Weuengrütze 15,00 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 K. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 KA. — Hafergrütze 15,00 M. 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 26. Januar. 

Bullen 16 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30-31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 Al, 3. gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 22 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu & Jahren 30 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete, ältere ausgemäftete Ochſen 26—27 M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 12 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtetie Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22—24. M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — A. 
— Nälber 13 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilch ⸗ 
Maſt) und befte Saus kälber 44 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 36—38 M, 3. geringere 
Saugkälber — MH, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freffer) — M. Schofe 116 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel 26 M, 2. ältere 
Maſthammel — At, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchaſe) — M. Schweine 164 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 

M, 2. fleiſchige Schweine 37—38 M, 4 gering 
entwichelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 33—36 M. 
Ziegen 1. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge 
ſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


N Schiffsliſte. 
Keufahrwaffer, 25. Januar. Wind: WET, 
Geſegelt: Argo (SD.), Bondelie, London, Hol 
Emily Rickert (SD.). Geromwshi, London, Jucker. 
Wilhelm (Sd.), Waack, Kiel, Güter. 8 


Deranfwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


Ji n Einfendung von 10 . i 
zen . * Mielek. 9 eg 


das hieſige St. Marien-Arankenhaus, deſſen Opferwillignein in Aufnahme und 
pflege von Armen und Kranken aller Conſeſſtonen allgemein bekannt iſt, bedarf, durch 
nothwendige Baulichkeiten veranlaßt, dringend einer Unterſtützung. Zu biefem Zwecke 
findet am 12, und 13. Februar ein 


Toncurseröffnung. 
Ueber das Vermögen: des Gaftwirths und Hänes Run 
12200 aus St. Albrecht Nr. 38 wird heute am 24. Januar 1899, 
achmitiags 6 Uhr 30 Minuten, das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Edwin Ziehm hier, Canggaſſe 77, wird um 
Toncursverwalter ernannt, 


Concursforderungen find bis zum 4. März 1898 bei dem —— - ＋ — — 
Berichte anzumelden. 5 a 5 ! — Abonnements -Dorſteliung. P. P. . 
alen ober , ek are Dermalterer Tomie über. Die FJeſt-Vorſtellung 

en 9 4 e 7) * 
Beftellung eines Bläubigerausichulles und eintretenden Falls über die mit anſchließender Derloofung in den Räumen des Franziskanerhloſters ftati. r ng 
be 3 120 der Concursordnuna bezeichneten Gegenffände — auf Menſchenfreunde werden gebeten, dieſes Unternehmen gütigit zu unterflühen. Jebe, zur Feier des Geburtstages Gr. Majeftät 


„ 9. * A „ 2 
und ut rifeng Ber npemelbeten Sorberungen auf auch die Aleinfte Gade an Geld. Derhaufsgegenfländen und Lebensmitteln nehmen gern des Deutſchen Kaiſers Wilhelm Il. 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bons. 


Freitag, den 27. Januar 1899, 
SF” Abends 7 Uhr. 


. Mär; 1899, Vormittags r. : 
Tast debe Berge. Diefteritabt, Diner Ar. u. Die Unterzeichneten. u gubel⸗ 38 7 
ermin anberaumt. Br, 5 5 
Allen . W einde ea Fr. Dr. Abraham, Lansfuhr, Haupifirahe 7. Ir. Breda, Raninchenbers 10. Or. Brandt, von C. M. v. Weber. 
ee a an den Semeiniculdner IN ucradfelgen Cangenmarht 14. Fr. Bönig, Frauengaffe 3. Br, Brettiäneider, Breitaafie Bl. Sr. Bonowshi, Hierauf: 
oder u leiften, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Reſide Canggarten 97. Fr. Bobenburg, Schießſtange 2. Fr. Bertling, Or. Gerbergafle. Fr. Berlage, — 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache Cangfuhr, Johannisthalerweg. Fr. Delbrück, Winterplatz 38. Fr. Dr. Dietzel, Fleiſchergaſſe 44. — — Prolog — 
e 1 = ge Fr. Diffars, Cangsarten 6/7. Fr. Dobe, Jopengaſſe 66. Fr. Doerhs, Winterplah 14 Fr. Dr. von Walter Rolling. 
Königliches Amtsgericht, Abtheitung II zu Danis. Dreuling, Canggafle. Fr. Englich, Weidengaſſe 6. Fr. Fast, Cangenmarkt 33. Ir. Fethke, berechen von Helene Meier, RE 
Hundegaſſe 119. Fr. Jehlhaber, Heumarkt. Ir. Feldt, dominikswall 3. Fr. Jiſcher. Fr. Anna Zum Schluß: 


Concurseröffnung. Fuchs, Brodbänkengaſſe. Fr. Thereſe Fuchs, Holigafle 286. Fr. Dr. Gn, Cangenmarkt 14 

Ueber das Dermögen des Maurermeiſters Friedrich Roſchninni Ir. v. Gohler, Neugarten. Fr. Dr. Heidfeld, Hundegaſſe. Ir. Kewelke, Hundegaſſe 65. 

in Danzig, Hohe Seigen 10. wird heute am Fr. Korbach, Cangfuhr, Johannisthalerweg. Ir. Jüncke, Jopengaſſe 11. Fr. Vork, Zoppot. 
2%. Januar 1899, 1 hen 5 Uhr 10 Minuten, Schwedenhof. Fr. Kalkhof, Cangenmarkt 42. Fr. Dr. Karpinski, Kit ädtiſcher Graben 11. 

das eee Etriepline pier, Nundegaffe 51, wird zum Irl. Rarpinsha, Neufahrwaſſer Fr. Karow, Röpergaſſe. Ir. König, Cangſuhr. Johannis- 
Concursverwalter ernannt. thalermeg. Fr. Kretſchmer, Raninchenbere. Fr. Kurowska, Breitgaſſe 108. Sr. Autten- 


An find bi 3. März 1899 bei demſ heuler, Mulch 15 f Farfalin, Wehr sen S.Beh 
ee nd bis zum är: ei bemikeuler, Milchkannengaſſe. Fr. Dr. Kraft, Schidlitz. Fr. Landmann, Breitagaſſe 18. Gesungen von Johanna Richter. Em 


3 Beichluhfaffung über die Beibebaltune des er- Frl. Landmann, Marienſchule. Ir. Caubmener, Dinterplah 15. Fr. Eindenblatt, Heilige Kaſſeneröffnung 61, Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende BY, Age; 


nanuten ober die Wahl eines anderen Verwalters, fomie über die] Geiſtgaſſe. Ir. Dr. Magnuſſen, Heilige Geiſtgaſſe 132. Fr. Moehrs, Dominikswall. — 
W * 
R. WolF 


Marie, die Tochter des Regiments. 


Komiſche Oper in 2 Aufzügen nach dem «Franzöfliher 
5 von Earl Gollnick. * 


Einlage im 2. Act: 


Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über Fr. Danecka, Wollwebergaſſe 3. Ir. Dlagemann, Hundegaſſe 83. Fr. Dr. Diwko, Langen 
” 3, 4 120 der Goncursordnung bejeichneten Gegenſtändef markt. Fr. Ariane Br eg 8 eee Kaiſerhof. Fr. Dr. Rudolf, 
1. Februar 1899, Mittags 12 Uhr r. Richter, Canggaſſe 68. rl. Napmund, Canggaſſe 39. Fr. Gaager, 
und aur Prüft der angemeldeten Forderungen — den Fr. Sachſenhaus, Hundegaſſe 100/102. Fr. Galhmann geb. Baraud, Langen 
15. März 1899, Mittags 12 Uhr, markt. Fr. Galttmann - Graſemann, Jopengaſſe 50. Fr. Stremlow, Pfefferſtadt 66. 


vor dem unterzeichneten Gerichte Diefferftadt, Jimmer 42, Termin [Fr. Streubel. Fr. v. Schäwen, Pfefferſtabt 38/39. Fr. Schmidt, Canggaſſe 38. Fr. Schubert, Magdebu -Zuekau 
anberaumt, V . Langgaſſe 6. Fr. Dr. Schulz, Weidengaſſe. Fr. Dr. Schult, Cangenmarkt 28. Srl. Seierspu⸗ 1 nenn. 
. aber mr Goncursmafle eiwas chuldie find, wird towaki, Dorſt. Graben. Fr. Schwart, Fleiſchergaſſe 73. Fr. Semrau, Fangfuhr. Fr. Silber ⸗ Be. Bedoutandste Locomobiltabrik 
aufgegeben, 5 . m 77 . u ann ne e Fr. Dr. Schröter, un 39a. Fr. Struewski, Fleiſchergaſſe. Deutschlands, 

zu ſeiſten, au e Verpflichtung auferlegt, von dem Beiihe der [Fr. Teßmer, opengaſſe 68. Fr. Thiele, Zoppot, Schulſtraße. Fr. Thun, Faulgraben. 

Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Gache Fr. Dr. Thun, Paradiesgaſſe. Fr. Trampe, Caſtadie 35. Fr. Trilling⸗ eicher den 9. Hocomobilen 


abgeionderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver - 
walter bis zum 20. Februar 1899 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht Abthl. 11 zu Danzig: 


Fr. Tſchirch, Kan inchenberg 9. Fr. Dr. Wagner, Zoppot, Geeitrahe 37. Fr. Wanfried, Sand- 
7 — — Ir. Wandel, aeg 15. Fr. Weinedel, 1, a 13. Fr. Weinmann, 
angfuhr, anienweg 7. Frl. MWuſtrow, Schleulengaſſe 10. Fr. Wedhorn, Vorſt. Graben. 
Concursverfahren. Fr. Dr. Wolff, Dogaenpfuhl. 
In dem Coneursverfah 


über das Dermö des Schuh. 
manermeilters Khoman, Rerneth in Danıia, Iopen 10 155 danzig, den 12. Januar 1899, 
2 eine äubigerverſammiung jur De unfallung 2 
em Gemeindeſchuldner tu berilligende Unter tübung cooſe find zu jeder Zeit im Gt. Marienkrankenhauje 
x u Uhr, zu haben. 
sr dem 8 Amtsgericht hier, Pfefferſtadt Zimmer 42. 7 7 ä — — 
end anıig, den 20. Januar 1899. Für Dienſtmädchen. N 8 55 b 
— ——— — — — 
Abend Uhr, findet in d 
Behanntmadung ne MEHBS Adressbuch 
Der am 2. Januar 1899 zu Danzig verftorbene Rentier Carl (Bogaenpfuhl 16, Hof) (1242 
Eduard Pfeiler hat in feinem am 31, Märt 1895 errichteten under „= ’ „.” 
am 11. Januar 1899 eröffneten Teſtamenſe auch feinen Gohn aus die öffentliche Prämiirung für 
ieiler, unbekannt thalts, al i 
e 60 Dienſtboten 
Dies wird demſelben gemäß ß 231 1 12 Alle. E. N. hiermit 
Danzig, den 12. Januar 1899. 20% e 
önigli Amtsgericht IL, euer 
—— m weiblicher Dienftboten. 


mit ausziehb. Röhrenkesseln, 
4 von 4 bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 
Betriebsmaschinen 


0 m Industrie und Kandwirthschaft. 
OHampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, 
Ceeentrifugalrumpen, Dreschmaschinen. 


Vertreter: 
Theodor Voss, Ingenieur, 
raust bei Danzig, 
3 REES N gu NN Er 


N Eine ältere eingeführte beutiche Cebensverfiherungs-Befell- 
* | ichaft fuchi gegen feites Gehalt von 2000 —3000 Mk. und Speſen 
einen mil der Branche vertrauten leiſtungsfähigen 


Verſicherungs⸗Juſpektor 


mit dem Domicil einer Stadt in Weſtoreußen. Tuchtige 
Agenten in diefer Branche werden berüchſichtigt, Meldungen 
unter B. 489 an die Espedit. dieſer Zeitung erbeten. c1198 


Danzig und Vororte 


1899. 
— Preis 6 Mark. — 
Verlag von A. W. Kafemann 
Zu beziehen burch dle 
expedition der Danziger Zeitung. 


(Ketterhagergasse 4. 


eg 10. Februar 1899, Vormittags 

Königliches Amtsgericht Abthl. Il. Gonntas, den 20. Jennar, 
der Ehe mit Amalie Charlotte Pfeiler geb. Thimm, namens 
bekannt gema ſtatt, wozu einlabet 


Kusſchreibung. 


Die Abfuhr von Schienen, Weichen, Kleineiſenzeug, Maften, 


Gutes 


ahn Danzig Neufahrwaſſer-Brzjen ſoll ver 5 7 5 
Bedingungen liegen im Baubureau Neufaprwaffer, Berg. 1. N 
fteahe 130 l, zur Einſicht aus und können gegen Zahlung von 0,50 L880 u. Trinken 
Schreibsebühren dortieibit beiogen werben, 

Derſchloſſene  Dreisofferten mit Aufidrift find bis um 
2. Februar 1899, Abends 6 Uhr, im genannten aubureau abzugeben. 


An und Verkauf |An-u. Verkauf 


— — | von ſtädtiſchem von ftädtiichem 


_Woltgarten. (1168 BER eee 
Bekanntmachung. 23 Schönheit des Antlitzes Grun be N Grundͤbeſitz 
Am 5. Dezember 1898, gr 79 557 seo 11 u; 2 7 bei 4 ! wird am sichersten er und gepflegt durch N ſowie Beleihung von ſowie Beleihung von 
tier Karl Warqmboli in Magdeburg, Reglerungsſtraße 18, m B Jes 
— deſſen in ber drüen Ctage delegenen Wohnung folgende] Mi Ein öde 9 5 eichner 8 po eken potheken 
Begenit.nde geſtohlen wor den: ze, und beidafune von r von 


1. Die in dem nachſtehenden Verieichniß aufgeführten Gegen 
ftände mit zugehörigen Talons und Coupons: 

2. Ein Hnpothehenbriet über 13 000 eingetragen für Har! 
Warmbols auf dem Grundſtüche egierungsitrahe in 


Diagbeburg; 1 
3. Je Sarbaſenbücger — Nr: 198120 über 1271,71 M auf 


Baugeldern 


vermittelt (8 


Wilhelm Werner, 


Baugeldern 


N vermittelt das 
Lenk- und Suvotbehengeſchäft 


Fettpuder 


Leichner's Hermelinpuder und 


lie M nd Jr. 91 181 b über 89,06 M auf Dakar Nur T 5 
Dermnel latenbj, in baar, beftehend aus 10 Cinhundert- ine Asrasiapuder. N. 33 serichtlich vereid, Grundſtüchs- 
J. „ Goldſtücker (bopain, Natron, Magnesia, 5 Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 


5 taxator 
Domsnkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit Lei fe 8 Hokarre Milhhanrensaffe 32, Il. 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, ® n ‚runde Wanduhr, d Tage 


3 ne ar 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht aut erhalten, zu haufen geſucht. geh., ili bill, 4. v. Fleiſcherg. 87, 


nicht, dass man gepudert ist, Nur in geschlossenen erden unter B. iR - 
Ei ee, Betrag. Serrentleider 


Dosen in der Fabrik, Berlin, Nehätzenstr, RL 15 Irped. dieler ne beten, 
ine Yeldichmiebe 
werden 3 ar Preis beiahlt. 
9 . 8 


en . 
5. Ein gehe gefärbies, mit Blumen bemaltes höllernes Ei Nährsalze) 
mit 11 M Inhalt; 


y 
6 Ein, Adem Ihmarıes Damenvortemonneie. eintbeilie, Hoffmanns 
oͤrmig m elverſchluß und ein altes graues mittel ! 
2 N mit Stahlbügel und Ueberwurf: ii Verdauungspulver \ 
Sort leere Schachtein, von Schweizerpillen berrührend; f iſt das beſte 5 


* Ein braunlachirtes Klöhchen, welches als Juß einer Gäule 5 
Berdanungsmillel. 


im Innern eines Schrankes gedient hatte und abae- 
abe vor Sodbrennen, N 
a 


ſprun 
eniamme ni vie EC Lieferant der Königl. Theater. 
..... 


und in allen Parfümerien, 

Man hüte sich vor Nachahmungen! Gerten ni haujen 82 25 
4 2 erten unter B. di 
L. Leichner, Berlin, Erped. dieler Alg: 5 1 


KRepoſitorium, Tombank u. 


hlafiophe j 
zu verkauf, Cangenmarht 17, hint. 


Alte Herrenkleider 
iind Breitaaffe 21 1 Tr. zu verk, 


6 n hab f N en 
5 91 10 5 N . 7 7 Ein .praktiih erfahrener Ju- 
1 REN i ſchneider, d 
tung eben. e Deutsche Sihere Existenz. ee e an e 
1 5 5 Ante e eee heiieren Kerren- Barderoben- 
oden- eitun Bel einer Amablung v. 8000] Maah-Geihäft eine Stelle als 
0 bis 8000 Mk. habe ich die Abſicht 3 id 
mein (1221 u nei er 
Herren-Barderoben- unter, beiheibenen Ke pez 
— erten un 45 
und Maafßf-Geſchäft Expedition dieler Zeitung He 


obiecte 

angeboten. Es wi 

gun der Thäter von 
3 850,98 Mittheilung zu machen. 2 ; 

Als muihmaßliche Thäter kommen zwei Derfonen von mittlerer] I 

zei — reg na mit dunkein mantelähnlichen Weber- 15 000 Mk 
ehern un en bekleidet waren. — 

Derzeihnih der geſtohienen Merthpaniere: 8 


@) Magdeburger Gtadt-Anleihe: zu vergeben Anherichmiebegaffe 7, 
1 Stück zu a M Nr. 28102. 29629 N )] 900 Mark 
3 30.229, 30 282, 91517, ht, 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 
Monatlich 4 Nummern (Btäglg) 


20 berichen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


ju verkaufen evtl. zu verpachten. 7 für 

1000 : 10 U t Man verlange — to gratis eine 8 — 95 Verein l 

— 5 R ſiſtellig, per ſofort oder ſpäter, N EEE Lommis von 
ee e e * db „erbeten 

100 — „ U. < 77 an ed. 00 den. ung in Leipsig. K 8 1 1 

b) 9% reußliche Conſol Dieler. Zelung erbeten. 1237 3 > Zoppot. Gtellenvermittel, * 

g . 22091. 504 187, 9—1H 900 Mark Keiraths use scene du nm ca Elegante Billa preiswert und Ve U 
7 


„ 


ſend. u. Mittheil. umſ. D. M. Berling 8 Der verkaufe Ueber 58 000 Angehörige; 


A über 71000 Stellen vermittelt, 
Stehen Sie auf 


SS Bay In 1898 wurden 10 036 Mü- 


8g 


8888 


auf nur ſichere erftitellige Hypo- 
, thehen, find? a dla % ver 


2 


ung bereit. 
r Eintritt kann täglio 


mit der renommirten Fabrik von ‚Bersüsii dend 8 erfolgen: Beitrag M 6.— 
Beldäftsitelle in Danıie bel 


f Hof-Söhlenau Thürſchließer a f 8 
b. Friedland . | 
Fritz Hanke Bez. Breslau m haben bei (15599|Frahantüge sc. iu verhauten. Nee K Ee, an BR 


in Verbindung und 8 (794 Gandarube 28, 1 Tr. 
legen Sie sich B. Adler, Mein Grundftüc, Generalagentur 


Kr. 45,593, 48 606. 
Magdeburg, den 20. Januar 1899. 
f Der Erſte Staatsanwalt. 


Nach London, | Mulutsſchpäche 


e ſofort. 5 h 2 glieder und Lehrlinge aufge- 
00 5 eng . . 14 909, 80592, 111283, „gefl. Bft ab an Diefdem Standpunkte, sich. eine 5 nommen, 8d Stellen 
3 „ 300 E. 108258, 108259, 108260, Exped. dieler Zeitung erbeten, sichere und lohnende Existenz i elett. Die mitaliede arten für 
0 3½ 1 Magdeburger Gtabt-Anleihe; u verschaffen, 0 Met eor 28 2 uns ‚Ne a 8 der 
Sue n 200 AM vom Jahre 1891, Abtb, Ul, Citte. E. 300000 Mk.] setzen. Sie sich . 4 sch. einörung dern 
e 


Sliftungsgelder 


ſur erſten Stelle zu vergeben. 


Krosch, Anherihmiebeaafie 7. 
Mer giebt auf ein Landerundftüch 


10 Sichere einf, Hilfe. Patentamt. a 2 t wird v ter. 

88. 0 e eich, Dreig Al breitere 0 H. die Vertretung, dieser weltbe- ee tadt 8 beuischer gebengverf rend 

SS. "Mlawka“, ca.6./11.Februar. | Zeubelten-Derfand Gübichenftein. dente, 3 — Kol Ad IphRüdi Nehll i N taebend. | Bank neueiniurichten beabfichtigt, 

58. „Blonde“, ca, 10/12. Febr. — rrouleaux, Jalousien, Rollläden, 0 1er. 6 g. t Einkommen bis 
. Danzig: Für je 3 Mark fur erſten Stelle und zu welchem Rollschutzwänden zu, Franz Böhm) 9 a A 

Es ladet nach Danzig J 18 31. Euimbaner (Mönhshon), 45 — 


Brodbänhengafle Nr. 35, 


empfiehlt fein Lager von 5 in der Exvpedit. 


Kohlen, Holz, Sätung l Geibftftändigkeit, 


N 
Priauets ıc. Bau t „Auslübet, Oterten sub m. ara 
5 nr me ar m more 8 
riefmarkensammlung. i ee 
sowie auch einzelne 1 a OO RER Te 


0 0 33 
Werden zu kaufen gesucht. Näheres Raſtanlenwe 1 
DH; u. P. 350 an d. Exped. d.3te verterre, " ee 


rocentiah? stets und überall bei 
2 2 „ Aöni Adreſſen unter P. 48% an die 4 enten höchster Provisio 
Zn London: 12 am Be BED ern, edition diefer Jeitung erbeten. na Bokingungel 
88. „Blonde“, ca. 26./31, Januar. hell und dunkel, Ein Kaufmann n ſich mii][ gesucht, Legitimationskarte 
Bon London ein- 


30 31. vorzügliches 
getroffen: 


Boch Bier 40 Mille (ia 
„doe Alias 


83. „Agnes“, hat am Packhoff empfiehlt von 1 M frei ins Haus, 
löscht, (1243 leich rüde Min. 


entlösc 
A. Lebbe 
Th. Rodenacker. Or. Molwebersaffe 13. u. N. . b. Exp. d. 310. erb. 


en und 
* 


eparatoren-Meierei, 
5 . die Exped. diefer Zeitung. 


anıig, Hundegaſſe 30. 


